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Oſterfrieden auch in Braunſchweig gewahrt Gegen den Willen der Nazis

Ruhe in Klaggeſtan
Klagges und Hitler mußten gehorchen

Jn Braunſchweig kam es während des Oſter-
feſtes nicht zu irgendwelchen Zwiſchenfällen. Die ge
plante Tagung der Hitlerjugend fand nicht ſtatt, da ſie
der Miniſter Klagges auf Anweiſung des Reichsinnen-
miniſters zur Wahrung des Oſterfriedens verbieten
mußte. Auf dieſe Weiſe wurde auch der Stadt Braun
ſchweig der Oſterfriede erhalten.
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Entgegen anders lautenden Meldungen iſt feſtzu
ſtellen, daß Hitler nicht in Braunſchweig war. Er hat
wohl gewußt, daß ſein Erſcheinen höchſtens eine Pro
vokativn der Bevölkerung geweſen wäre.

Ernſte Mahnung an Groener
Immer noch gefährliche Verhältniſſe in Braunſchweig

Braunſchweig, 28. März. (Eigenbericht.)

Ofterſonnabend eine zweite B beim
nenminiſter Groener eingereicht, mit zah

reichen protokvollierten Zeugenausſagen und
mit einer Reihe konkretem Beweismateriagl ver
ſehen iſt. Jn der Echreiben heißt es u. a. wörtlich:

„Die Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe im Lande Braun
ſchweig birgt die Gefahr in ſich, daß es in kurzer Zeit zu ernſten
Auseinanderſetzungen zwiſchen Republikanern und Nazis kommen
muß. Die Republikaner ſind im heutigen Braunſchweig vogelfrei.
Täglich häufen ſich die Ueberfälle auf Republikaner.

Zu mir kommen die Leute mit verbundenen Köpfen
und ſuchen Hilfe gegen jene rohen Elemente, die in
folge der Verhetzung durch ihre Führer Leben und
Geſundheit ihrer Mitmenſchen nicht mehr achten.

Als beſonderes Beiſpiel führe ich Kreienſen an. Dort werden
über hundert junge Leute zu gemeinſamen Kurſen für mehrere
Wochen zuſammengezogen. Die Ausbildung zielt auf gewalt
ſame Betätigung hin. Zornentbrannt haben mir alte, gediente
Soldaten, die ihren Mann im Felde geſtanden haben, erklärt, daß ſie,
wenn wir nicht endlich für Abhilfe ſorgten, ſelbſt handeln
würden. Jn Gruppen lauern die Angehörigen der SA. Schulen
und die vielfach kriminellen Elemente der SA.Kafernen vor allem
in den Abend- und Nachtſtunden nicht nur den friedlichen und un
bewaffneten Republikanern, ſondern überhaupt Andersdenkenden auf,
um ſie zu beläſtigen und mit gefährlichen Gegenſtänden zu miß
handeln.

In Braunſchweig-Stadt haben ſich die Nationalſozialiſten zwei
„Ueberfallwagen“ angeſchafft. Die Polizei verfagt gegenüber dieſen
bandenmäßigen Ueberfällen, wie die beigefügten Zeugenausſagen
beſtätigen mögen.

Jch möchte Sie, Herr Miniſter, fragen, iſt das noch
ein polizeilicher Schutz, wenn der Kreisdirektor als
Vertreter der oberſten Polizeibehörde ſeines Kreiſes
in einer Gemeinderatsſitzung erklärt, gegen ſolche
Ueberfälle, wie ſie in Kreienſen auf den Konſum-
verein vorgekommen ſind, ſollten ſich die Ueber
fallenen dadurch ſchützen, daß ſie ſich Holzläden vor
ihren Fenſtern aubringen laſſen, und, wenn auch
dieſe nicht helfen ſollten, möchten ſie ſich in die

hinteren dunklen Zimmer zurückziehen?

Müſſen die Staatsbürger, die in Ruhe und Frieden leben wollen,
ruhig zuſehen, wie ſie und ihre Familienangehörigen beſchimpft, be
läſtigt und tätlich angegriffen werden, ohne daß ſie vom Staat, zu
dem fie ſich bekennen, den nötigen Schutz erhalten? Wie weit müſſen
ſich die Verhältniſſe noch verſchlimmern, wenn heute ſchon ein Kreis
direktor die Frage aufwirft,

vb man in einer Gemeinde nicht eine Ortswehr bilden

wolle, um ſich u u uUeberfälle zu
en

Als Miniſter des Innern hat Herr Klagges, dem alle dieſe Vorfälle
bekannt ſein müſſen, ſein Teil dazu beigetragen, daß die Unruhen
im Lande Braunſchweig nicht verſchwinden. Die Notverordnungen
erhalten durch ihn eine Auslegung, wie ſie nicht den Abſichten ent
fprechen, unter denen ſie vom Herrn Reichspräſidenten erlaſſen ſind.
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Flugblätter, die im ganzen Reich genehmigt ſind, werden hier ver
boten. Ebenfalls ſind Umzüge, die vom Reichsbanner zur Reichs
präſidentenwahl angemeldet waren, verboten, während umgekehrt
Umzüge der Nazis erlaubt wurden.“

Zum Schluß bittet der Reichstagsabgeordnete Junke

den Miniſter, das beigefügte Anklagematerial zu prüfen
und für die Wiederherſtellung der Ruhe und
Ordnung im Lande Braunſchweig ſorgen zu
wollen.

Perſönlich von Groener
Die Preſſetrabanten der Nazis im bürgerlichen Lager tun

neuerdings ſo, als ob der Brief des Reichsinnenmini-
ſt e riums in Sachen der NSDAP. an die preußiſche Regierung
gar nicht von Groener ſelbſt, ſondern von einem „linksgerichteten“
Beamten ſtammt. Demgegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß der

Brief die perſönliche Unterſchrift Groeners trägt und
Groener für ihn allein verantwortlich iſt.

Schweres Verkehrsunglück in Hamburg

Ueberfallwagen tötet drei Menſchen
Aus Hamburg wird gemeldet:
Am Abend des Oſterſonnabends ereignete ſich in Hamburg

ein ſehr ſchweres Verkehrsunglück. Der Wagen eines
Ueberfallkommandos fuhr in die Familie des Maurer-
meiſters Bölgh aus Elmsbükktel, die noch im letzten Mo
ment verſucht hatte, die Straße zu überqueren.

konnke das Unglück nicht mehr verhälet werden. Rur zwei der Fa
milienmiiglieder konnten noch über die Straße kommen. Dagegen
wurde der zehnjährige Sohn des Maurermeiſters vom Wagen erfaßt
und auf der Slelle gekötet; er hafte einen Genickbruch erliklen.
Die Schwägerin von Bölgh wurde ſo ſchwer verletzt, daß ſie kurz
darauf ſtarb. Der Maurermeiſter ſelbſt wurde ebenfalls ſchwer ver

Auf der Alarmfahrt gegen Kommuniſtendemonſtration in eine Familie geraſt
letzt; auf dem Transport ins Krankenhaus ſtarb auch er. Die Frau
des Maurermeiſters iſt unverletzk geblieben, hat aber einen ſchweren
Rervenchok erlikken. Das Töchterchen, das ebenfalls dabei war, wurde
leicht verletzt.

Wie amllich feſtgeſtellt wird, hat der Ueberfallwagen rechtzeitig
und wie vorgeſchrieben ſeine Signale abgegeben. Durch den Anprall
iſt ein Polizeibeamter von dem Wagen geſchleudert und ebenfalls
ſchwer verletzt worden. h

Der Ueberfallwagen war von der Ordnungspolizei zur Verſtär
kung gegen eine unberechtigie kommüniſtiſche Demonſtration alor-
miert worden. Auf dem Wege dorthin ereignete ſich das ſchwere Ver
kehrsunglück. Hunderte von Menſchen waren an den Schauplatz der
Kalaſtrophe geeilk.

Die vergebliche NaziKlage vor dem Siaatsgerichtshof gegen Severing

Die Razis haben mit ihrem Vorſtoß gegen die preußiſche
Staatsregierung vor dem Skaalsgerichtshof nicht das ge
ringſte erreicht. Trotzdem bringt es die Berliner Hugen
berg- Preſſe fertig, den Nazis durch eine Fälſchung der
über den Ausgang in Leipzig veröffentlichten Feſtſtellung einen
Erfolg zuzuſchanzen. Die Berliner Hugenberg- Preſſe verbreitete
den enkſcheidenden Paſſus in dem Wortlaut der Faſſung wie
folgt:

„Die Antragſteller haben von dem Wortlaut der Erklärung des
Landeskriminalpolizeiamts Berlin vom 15.17. März 1932 und von
der Anordnung des preußiſchen Miniſters des Jnnern vom 22. März,
auf die in dem Brief des preußiſchen Miniſters des Jnnern an den
Rechtsanwalt Dr. Frank II vom 22. März hingewieſen iſt, heute
Kenntnis genommen. Sie gehen hiernach davon aus, daß das geſamte
aus dieſen Anordnungen noch im polizeilichen Gewahrſam
befindliche Material uwerzüglich an die Stellen der NSDAP., bei
denen es erfaßt worden iſt, zurückzugeben iſt.“

In Wirklichkeit lautet der offizielle Text der Feſtſtellung:
„Sie gehen hiernach davon aus, daß das geſamie äbeer

dieſe Anordnungen hinaus voch in polizeilichem

Nichts in Leipzig erreicht
Gewahrſam befindliche Material unverzüglich an die Stellen
der NSsDAP., bei denen es erfaßt worden iſt, zurückgegeben
wird.

Entſprechend der Fälſchung ſind auch die Ueberſchriften der
Hugenberg- Preſſe zu der amtlichen Feſtſtellung. Sie verkünden:
„Preußen gibt NSDAP.-Makerial zurück“, während in Wirklichkeit
nur das Material zurückgegeben zu werden braucht, das die preußiſchen
Behörden an ſich für den weiteren Gang der Unterſuchung gegen
die NSDAP. nicht benötigten; ſo Kartotheken und Mitgliederver
zeichniſſe, die vereinzelt über die Anordnung des preußi-
ſchen Jnnenminiſters hinaus beſchlagnahmt worden ſind und
entgegen ſeinen Anordnungen, ſie ſchnellſtens zurückzugeben, bisher
nicht zurückgeliefert wurden. Alles kriminelle oder gar lan-
desverräteriſche Material, das durch die Polizeiaktion in den
Beſitz der preußiſchen Regierung gelangt iſt, wird den Nazis nicht
zurückgegeben. Das aber iſt das Entſcheidende. Es wird entweder dem
Oberreichsanwalt übermittelt oder wird zu Vorſtellungen anderer
Art dienen. Uebrigens geht das aus der amtlichen „Feſtellung“ ſo
klar und eindeutig hervor, daß die Fälſchung der Hugenberg- Preſſe
zugunſten der Nazis ebenſo dreiſt wie dumm anmutet.

ViederländiſcheArbeiterſpaltung
Die Oppoſition fügt ſich nicht den Beſchlüſſen

des ſozialdemokratiſchen Parteitages
Amſterdam, 28. März. (Eigenberichi.)

Auf dem Harleemer Parkeitag der niederländiſchen So
zialdemokralie wurde im Verlauf der ſehr bewegken Aus
ſprache zur Entſchließung des Parteivorſtandes von den Ver
irelern von 96 Orksgruppen am Oſterſonniag ein Dermitl

lungsvorſchlag gemacht, den indeſſen die Mehrheil des Partei

tagsvorftandes als unannehmbar bezeichneie. Späl nach Mit
ternacht fiei die Enkſcheidung.

Ueber die Entſchließung des Parteivorſtandes zur künf-
tigen Taktik der Partei, die in 11 Punkte gegliedert war, wurde nach
Punkten abgeſtimmt. Die erſten 5 Punkte, worin die Unhaltbar-
keit des kapitaliſtiſchen Syſtems, das unveränderte Feſthalten an
den Grundſätzen und der Kampfesweiſe der Partei und der ent-
ſchloſſene Kampf für die Behauptung und Weiterentwicklung der
Demokratie feſtgehalten wurde, wurden einſtimmig ange-
nommen. Die Punkte 6 bis 11, die ſich gegen das ſelb-
ſtändige Vorgehen der Oppoſition mit eigenem Organ
und einer eigenen Organiſation richten, wurden bei 2059 Stimmen
mit 1599 gegen 460 Stimmen der Oppoſition angenommen. Da ſich

die Oppoſition dieſem Beſchluß nicht fügen will, iſt mithin die
Spaltung unvermeidlich geworden.

Am Montag vormittag fand eine interne Sitzung ſtatt. Wahr
ſcheinlich werden alle weitern Fragen einem zweiten Parteitag über

wieſen werden.
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Die Oppoſition irat inzwiſchen am Montag zu einer Sonn
der konferenz zuſammen, in der ſie ſich als Unabhängige So-
zialdemokratiſche Arbeiterpartei konſtituierte.

Kreuger- Unternehmungen nichtzuhalten
Die Aktien unzureichend

Skockholm, 26. März. (Eigenbericht.)

Eine Sachverſtändigen-Kommiſſion, die die Aufgabe hat, die
wirtſchaftliche Lage der Unternehmungen Kreugers zu unterſuchen,
ſtellt in einem vorläufigen Bericht feſt, daß die Stellung der Ge
ſellſchaft nicht zu halten iſt und bei einer Abwicklung durch Konkurs
die Aktiven zu den jetzt realiſierbaren Werten nicht mit Gewißheit
ausreichen dürften, um alle Verpflichtungen der Geſellſchaft zu er
füllen. Eine Entſcheidung darüber, wie die Abwicklung der Ge
ſellſchaft durchgeführt werden ſoll, liegt bisher nicht vor.

J u



ſternacht in Sofia
Wenn die Makedonzi ſchießen

Sofig, im März. (Eigenbericht.)
Immer wieder drückt die mazedoniſche Unterwelt dem

oberirdiſchen Sofia ihren Stempel auf, ohne beſonderen Widerſtand
zu finden. Vom erſten Miniſter bis hinunter zum letzten Bürger,
keiner bändelt gern mit den gefürchteten Unterweltlern an. Treiben
es die Komitadſchis gelegentlich gar zu arg, ſo erfolgt ſchon mal
eine polizeiliche Razzia. Doch ſtatt die Terroriſten hinter ſchwediſche
Gardinen zu ſetzen, ſchiebt man ſie in irgendein Jnternierungslager
in der Provinz ab.

In einem ſolchen Jnternierungslager herrſchte am Karfreitag
1930 große Aufregung. Einer der gefährlichſten Jnſaſſen, der
Komitadſchi Turtſcheto, welcher erſt vor wenigen Wochen ein
geliefert worden war, hatte Reißaus genommen. Denn was ein
mazedoniſcher Revolutionär von echtem Schrot und Korn iſt, braucht
Abenteuer und Pulverluft. Turtſcheto war nach Sofia ausgekniffen,
um dort mit ſeinem Spießgeſellen und Buſenfreund Eftim Mit o w
nach Komitadſchiart Oſtern zu feiern

Es iſt Karſamſtagmitternacht. Von allen Türmen läuten die
Auferſtehungsglocken. Aus allen Gotteshäuſern ſtrömen die
Gläubigen, brennende Kerzen in den Händen. „Chriſtus iſt er-
ftanden“ „Jn Wahrheit, er iſt erſtanden“, begrüßen ſich die
Bürger.

Tack tack tack Tacka tacka tack. Scharfe Schüſſe
zerreißen die friedliche Nacht. Auf dem breiten Boulevard Maria-
Luiſe ſieht man zwei flüchtende Burſchen, auf ihren Ferſen mehrere
Schutzleute. Tack tack tack: Ein Schutzmann bricht laut auf-
ſchreiend zuſammen. „Makedonzi“ Mazedonier, durchläuft es
die Scharen der heimkehrenden Gläubigen. Jn wilder Panik flüchten
ſie in die anliegenden Häuſer und Nebenſtraßen. Jm Nu ſind alle
Oſterkerzen, die jeder nach frommem Brauch brennend nach Haus
zu bringen ſich bemüht, erloſchen. Der Boulevard iſt leer.

Einige Beherzte ſchließen ſich den Poliziſten an. Wieder krachen
Schüſſe, wieder wälzt ſich einer der Verfolger im Blute. Dieſe
Makedongzi ſchießen gut. Jetzt ſtürzt der eine Burſche zu Boden, er
hat einen Beinſchuß bekommen. Jm Moment iſt er überwältigt und
gefeſſelt. Dem anderen gelingt es, zu entkommen.

Der Verhaftete iſt Turtſchet o. Er hatte ſeine Auferſtehungs-
feier in eine Weinkneipe verlegt, wo er reichlich getrunken hatte.
Bald war mit einem anderen Mazedonier ein Streit vom Zaune
gebrochen, in dem nach „revolutionärer“ Manier die Piſtolen das
letzte Wort und Argument waren. Wild um ſich knallend verließen
Turtſcheto und ſein Freund Mitow das Lokal, ſtürzten auf die
Straße und ſchoſſen auf die ſich ihnen entgegenſtellenden Schutzleute.

Da die empörte Bevölkerung den feſtgenommenen Turtſcheto zu
kynchen drohte, wurde er in ein beſchlagnahmtes Auto geſchafft und
abtransportiert. Doch kaum war der Wagen abgefahren und in die

nahe Tergowfkaſtraße eingebogen, als ein dumpfes Krachen
aus ihm ertönte. Dichte Pulverſchwaden quollen aus den zer-
ſplitterten Fenſtern des zertrümmerten Autos. Neuer Schrecken,
neue Panik. Aus den Trümmern krochen die Jnſaſſen mit pulver
geſchwärzten und blutigen Geſichtern. Sie hatten Glück gehabt, der
Chauffeur, die beiden Schutzleute und Turtſcheto ſelbſt. Jhre
Wunden ſind leichter Natur, denn die Handbombe, die Turtſcheto
in der alkoholiſchen Wut über ſeine Feſtnahme trotz der gefeſſelten
Hände aus der Taſche zu ziehen vermocht und auf den Boden des
Autos geworfen hatte, war nur von geringer Wirkung geweſen.

Noch am Oſtermorgen konnten die Sofioter den erſten Polizei
bericht über das abenteuerliche Leben und lange Sündenregiſter
Turtſchetos in den Zeitungen leſen, denn dieſer war ein alter Be
kannter der Behörden. Bei ſeiner Durchſuchung hatte man ein
ganzes Waffenarſenal gefunden: einen Revolver, zwei Piſtolen mit
12 gefüllten Patronenmagazinen, einen Leibgurt mit 60 Patronen,
zwei Handbomben, einen Dolch, ein Fläſchchen Gift und ein großes
Taſchenmeſſer. Jn der inneren Rocktaſche hatte er eine ſtark ab
gegriffene Kinderfibel. Turtſcheto war nämlich Analphabet
und ſoll dabei geweſen ſein, leſen und ſchreiben zu lernen.

Turtſcheto hatte trotz ſeiner 28 Jahre ſchon ein abenteuerliches
Leben hinter ſich. Sein Vater, der als türkiſcher Gendarm in
Mazedonien ſtand, war im Kampfe mit einer Räuberbande gefallen
und hatte den kleinen Haſſan Mehmed, erſt ſiebenjährig, als
Vollwaiſe zurückgelaſſen. Eine bulgariſche Familie nahm ſich des
Kleinen an und ließ ihn auf den Namen Alexander taufen. Doch
Alexander wurde immer nur „Turtſcheto“, der kleine Türke,
gerufen. Sein Abenteurertrieb trieb ihn zur Jmro (Jnneren Maze-
doniſchen Revolutionären Organiſation), als deren Mitglied er ſich
mehrere Jahre in Serbien und Griechenland herumſchlug, wo ſeine
Kugeln manchem Gendarmen und Verfolger das Lebenslicht aus
blieſen. Der Jmroführer General Protogerow machte ſchließ-
lich den verwegenen Geſellen zu ſeinem Leibwächter. Als Proto
gerow dann von Bruderhand ermordet wurde, ſchwur Turtſcheto
dem Mörder, dem Komitadſchi Djusdanow, blutige Rache.
Djusdanow war knapp vier Wochen ſpäter eine Leiche. Turtſcheto
zuſammen mit ſeinen Freunden Dontſchew und Saraiſki
hatte ihn „liquidiert“. Die Polizei kannte die Mörder, doch ſie
ſchwieg, denn für ſie arbeitete die mazedonifſche Feme.
Dontſchew wurde in der ſüdbulgariſchen Stadt Swilengrad „er-
ledigt“ und Saraifki in einem Sofioter Kaffeehaus niedergeknallt.
Turtſcheto hatte bisher mehr Glück.

Nach dem geſchilderten Oſternacht-Jntermezzo wanderte er in
das hauptſtädtiſche Zentralgefängnis, wo er heute noch ſitzt, ſofern
ihm nicht inzwiſchen die Gefängnisbehörden „auf höheren Befehl
in einer ſtillen Nacht die Tore geöffnet und den guten Rat
gegeben haben, nach den mazedoniſchen Bergen zu „verduften“

Deutſchpolniſches Abkommen
Verſchärfung des Handelskrieges vermieden

Die Verhandlungen, die in den letzlen Wochen zwiſchen
Heukfſchland und Polen über die künftigen Wirtſchafts
beziehnngen in Warſchaun geführt wurden, ſind jetzt zu einem
poſiliven Abſchluß gelangt.

Den Anlaß zu dieſen Wirtſchaftsverhandlungen gab die Ein
führung des deutſchen Obertarifes, der nur gegen die Länder An
wendung findet, die mit Deutſchland keinen Handelsvertrag ge
ſchloſſen haben. Die in dem Obertarif feſtgeſetzten Kampfzölle ſind
gegenüber den in Geltung befindlichen autonomen Zöllen außer-
ordentlich hoch und kamen bei der gegenwärtigen handelspolitiſchen
Situation zunächſt nur gegen Kanada in geringerem Maße
und gegen Polen in ſtärkerem Umfange in Frage.

Das Ziel der Warſchauer Verhandlungen war einer weiteren
Verſchärfung des deutſchpolniſchen Zollkrieges, der jetzt bereits

das ſiebente Jahr dauert, vorzubeugen. Dieſes Ziel iſt er
reicht worden. Jm großen und ganzen ſind die Einfuhrmöglichkeiten,
die in beiden Ländern 1931 beſtanden, wieder hergeſtellt
worden Von Polen wurden für diejenigen Warenpoſten, deren
Einfuhr nach dem 31. Dezember 1931 in Polen verboten war, Ein
fuhrkontingente zugeſtanden. Deutſchland ſeinerſeits hat Polen eine
entſprechende Einſchränkung bei der Anwendung der Kampfzölle des
Obertarifs zugeſagt.

Es kann im Jntereſſe des deutſch-polniſchen Handelsverkehrs nur
begrüßt werden, daß eine weitere Verſchärfung der gegenſeitigen
Einfuhrdroſſelung vermieden worden iſt. Die gegenſeitige Ab-
ſperrung hat zur Zeit in der internationalen Handelspolitik derart
rigoroſe Formen angenommen, daß es ſich kein Land mehr
leiſten kann, durch ſchroffe Haltung eine weitere Zuſpitzung im Ver-
kehr mit anderen Ländern herbeizuführen.

Schuftige Verleumder
Zur Veröffentlichung ihrer Verurteilung haben ſie kein Geld

Stuttgart, 28. März (Eigenbericht).
Der frühere Sturmführer der AS., Schwarz-Stuttgart,

wurde wegen Beleidigung des ſchwerkriegsbeſchädigten ſozial-
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Dr. Schumacher zu 250 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Schwarz und andere Nationalſozialiſten,
die ebenfalls vor Gericht ſtanden und beſtraft wurden, hatten dem

denten Schumacher, der im Kriege ſeinen rechten Arm ver
loren hat, nachgeſagt, daß er ſich ſelbſt verſtümmelt habe.

Das Gericht beſchloß, daß das Urteil nebſt ſeinen Gründen auf
Koſten des Verleumders u. a. auch in dem Stuttgarter Naziblatt zu
veröffentlichen ſei. Schwarz leiſtete jedoch den Offenbarungseid,
worauf das Naziblatt, das über die Gerichtsverhandlung mit
keiner Zeile berichtet hat, die von dem Gericht ausge
ſprochene Veröffentlichung des Urteils ablehnte es ſei denn, daß
der Anwalt des Abgeordneten Schumacher im voraus die Koſten der
Anzeige im Anzeigenteil entrichtet. Das iſt der Höhepunkt an Un
verſchämtheit. Sie entſpricht durchaus der „Ritterlichkeit“, wie wir
ſte ſeit Jahren von der Hitler-Partei gegenüber Andersdenkenden
gewohnt ſind.

Stadt Braunſchweig gegen Nazis
Städtiſches Land nicht für einen „Braunen Palaſt“

Braunſchweig, 28. März (Eigenbericht).
Die braunſchweigiſchen Nationalſozialiſten wollen in Braun

ſchweig einen Braunen Palaſt und eine neue SA.Kaſerne einrichten.
Sie haben an den Rat der Stadt das Erſuchen gerichtet, ihrer Partei
das frühere Inſtitut für Erziehungswiſſenſchaften, ein ſchloßähnliches
Gebäude in der vornehmſten Wohngegend Braunſchweigs, zu über
laſſen. Der Rat der Stadt hat das Erſuchen aber abgelehnt, da er
für parteipolitiſche Beſtrebungen kein Gebäude zur Verfügung
ſtellen will.

Zu recht verboten
Beſchwerde des „Völkiſchen Beobachters“ verworfen

München, 26. März. (Eigenbericht.)
Der vierte Strafſenat des Reſchsgerichts in Leipzig entſchied am

Karfreitag die Beſchwerde gegen das fünftägige Verbot des
„Völkiſchen Beobachters“ dahin, daß das Verbot um die

Dauer eines halben Tages abzukürzen ſei. Jm
übrigen wurde die Beſchwerde verworfen. Demgemäß erſchien
das Blatt am Sonnabend in den erſten Nachmittagsſtunden wieder
im Straßenverkauf.
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Braunſchweig, 28. März (Eigenbericht).
Der 4. Strafſenat des Reichsgerichts hat dem „Volksfreund“ in

Braunſchweig beſtätigt, daß der Jnnenminiſter Klagges den „Volks
freund“ wieder einmal zu Unrecht verboten hat.
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Coburg, 26. März. (Eigenbericht.)
Die bayeriſche Regierung hat über den Coburger Razi-

Bürgermeiſter und bayeriſchen nSchwede ein Redeverbot für drei Monate verhängt.
Außerdem hat die Augsburger Polizeidirektion gegen Schwede
Strafantrag geſtellt, da der Nazi-Bürgermelſter in Augsburg
in einer öffentlichen Verſammlung an den Maßnahmen der Regie
rung zum Schutze der Wahlfreiheit in Coburg Kritik
geübt hatte und weil er den Reichspräſidenten ſchwer beleidigt hat.

Groener an Oſtpreußen
Mahnung zur Vernunſt

Um der ſyſtematiſchen Panik propaganda der Rationab
ſozialiſten in Oſtpreußen entgegenzutrèten, die am 13. März beſon
ders in den unmittelbar an der polniſchen Grenze liegenden Kreiſen

Hitler eine große Zahl von Stimmen zugeführt hat, veröffentlicht
Reichsminiſter Groener in der Oſternummer der Königs
berger Allgemeinen Zeitung einen Aufſatz, in dem er
unter anderem ſagt: Die Memelländiſche Frage ſei eine
Angelegenheit, der man mit heißem Herzen, aber klarem Kopf
gegenüberſtehe. Deshalb würde eine friedliche Löſung geſucht.
Die deutſche Politik werde jedoch ihre ganze Kraft dafür einſetzen,

daß dem Deutſchtum im Memellande ſeine verbrieften Rechte
ungeſchmälert erhalten bleiben.

Groener fügt hinzu, er verſtehe das Gefühl der Verein-
ſamung und Bedrohung, das in Oſtpreußen herrſche, aber
Oſtpreußen ſei nicht ſchutzlos fremden Machtgelüſten preis-
gegeben. Ein feindlicher Einbruch in Oſtpreußen würde nicht auf
paſſiven, ſondern auf aktiven Widerſtand ſtoßen, und dieſer
Widerſtand würde von der ganzen moraliſchen materiellen
Kraft des deutſchen Volkes getragen werden, das in dieſer Lebens-
frage der Nation über alle Parteiſchranken hinweg einig zu
ſammenhalte. Der Artikel ſchließt mit einem Appell an die
Vernunft der oſtpreußiſchen Bevölkerung.

„So wächſt Hitlers Heer“
Kleiner Betriebsunfall bei der Lügenfabrikation

Der „Völkiſche Beobachter brachte am 5. März folgenden
Bericht mit der zweiſpaltigen Ueberſchrift: „So wächſt Hitlers Heer.“

Stettin, 2. März.
Die Vorſtandswahlen zur Spar und Darlehnskaſſe der Eiſen

bahner in Stettin brachten den Nationalſozialichen inſofern einen
z nden Erfolg, als es ihnen gang mitten in der ehemaligen

ochburg der Marxiſten die abſolute Mehrheit zu erringen.
Das Wahlergebnis war folgendes:

Liſte 2 Nationalſozialiſten 1172 Stimmen
Liſte 1 Einheitsverband 1019 Stimmen

Dieſe Zahlen beweiſen eindeutig, daß ſich heute die Mehrzahl
aller Eiſenbahner zu Hitler bekennt und von der Bankerottpolititk
der Marxiſten nichts mehr wiſſen will.

Jwei Wochen ſpäter,

am 18. März, erſchien in demſelben „Völkiſchen Beobachter“ in
gewöhnlicher Aufmachung folgende Notiz:

„Sieg über die maryiſtiſchen Eiſenbahner.
unſerer unter dieſer Ueber am 5. d. M. veröffentlichten N
ſchreibt uns der geſchäftsführende Vorſtand der Stettiner Reichs
bahn-Spar- und Darlehnskaſſe G. m. b. H., daß in dieſem Jahr
noch gar keine Vorſtandswahlen ſtattgefunden hätten und daß
irgendwelche politiſche Momente dabei nicht mitſprechen würden.

Ob dies das richtige „Syſtem“ iſt, „Hitlers Heer“ wachſen zu
laſſen, das mögen die Nagis unter ſich ausmachen. Sie werden von
vernünftig denkenden Menſchen aber nicht erwarten dürfen, daß
ihren Verſautbarungen Glauben geſchenkt wird.

Jntereſſanter Theaterprozeß
Das Gericht in Dünkirchen (Frankreich) verurteilie einen Theater

direktor zur Zahlung von 300 Francs Schadenerſatz, die zwei
Theaterbeſucher eingeklagt hatten. Die beiden Theatergäſte waren
von dem Verurteilten während einer Theatervorſtellung gezwungen
worden, das Haus zu verlaſſen, weil ſie ſich mit lauter Stimme ab
fällig über Stück und Darſtellung geäußert hatten. Obwohl der
Direktor den hinausgeworfenen Beſuchern das Eintrittsgeld an
ſtandslos zurückgezahlt hatte, entſchloß ſich das Gericht zur Ver
urteilung, „weil jeder Beſucher einer Theatervorſtellung das Recht
hat, zu jeder Zeit während des Spiels innerhalb und außerhalb des
Theaters ſeiner Kritik Ausdruck zu verleihen.“

Der neue „Volksfunk“
Jedes neue Heft des „Volksfunk“ iſt et eine Ueber

raſchung. Aktuell und lehrreich wie immer, iſt Heft 13 für die
kommende Woche in Wort und Bild zunächſt den Goethe und
HaydnGedenkfeiern gewidmet. Spannend iſt auch die ausführ
liche Bildreportage über Glück und Ende des ſchwediſchen Zünd
3 königs. Die Beſtrebungen des Weſtdeutſchen Rundfunks, den

eitsloſen durch Gemeinſchaftsempfang Nützliches zu bieten, wer
den nicht minder feſſeln, wie die prächtigen Bilder aus der Berliner
Modiſtinnenſchule oder der Bericht über die reizenden Frühjahrs
moden der Frauen. Der „Baſtelmeiſter“ beſchreibt einen Zwei
röhrenWechſelſtromempfänger mit dynamiſchem Lautſprecher und
das Ohmſche Geſetz. Ein ſpannender Roman, eine neue Schachecke,
Rätſel, Humor und ein Bilderquerſchnitt durch die letzte Woche be
ſchließt den hervorragenden Tiefdruckteil, d Titelbild das Jſer
gehe am Oſtermorgen zeigt. Jn der großen Europaprogramm-e nimmt der Vorſitzende des Deutſchen Freidenkerverbandes,

Max Sievers, zu der Frage „Der Rundfunk im Dienſte der Auf
klärung“ Dann folgen Einführungen, Kritiken, Gedegnk-
tage är, r und techniſcher Ratgeber und d aus aller
Z. Richt weniger als 60 Bilder ſchmücken das prächtige

das jeden Freitag für 0,25 Mk. bei allen u und Zeitſchriftenhändlern ad iſt. Po 7 spreis 0,90 Mk. und
0,06 Mk. e r monatlich. Pro e6. koſtenlos durch den
„Volksfunk“Verlag, Berlin SW e 68, Lindenſtraße 3.

Seine Legalität
Adolf Hitler ſchwört täglich ſechs Eide auf ſeine

Legalität, wenn es von ihm verlangt wird. Selbſtverſtändlich
ſo wie er ſie auffaßt. Seine Vergangenheit ſpricht ja auch durchaus
für ſeine Legalität! Sein Verhalten während des Novemberputſches
von 1923 ſteht in der Oeffentlichkeit ſo im Vordergrund, daß ſeine
anderen Heldentaten davor zurückgetreten ſind.

Der Mobilmachungsbefehl für die SA. Leute in der Wahlnacht
entſpricht genau jener Mobilmachung, die Hitler am 1. Mat
1923 auf Oberwieſenfeld bei München vorgenommen hat.
Damals ſtand er mit ſeinen SA. Leuten ſchwer bewaffnet und
aktionsbereit da, er verpaßte nur den Moment des Abſprunges.
Auf dieſe Putſchgeneralprobe folgte dann der wirkliche Putſch vom
November.

Hitler desavouiert angeblich ſeine Parteigenoſſen, ſoweit ſie
Gewalttaten begehen. Das hat er früher ig genau derſelben

Form auch ſchon unternommen. Als es im Dezember 1922 zu

Aufgelegter „Führer“ Schwindel
ſchweren Gewalttätigkeiten, Ueberfällen und Verſammlungsſpren
gungen in München kam, erklärte Hitler im „Völkiſchen Beobachter t

„Wenn man auch ſolche Handlungen ablehnen muß, ſo kann
man dieſe aus Verzweiflung über die Not des Vaterlandes ge
borenen Exzeſſe doch verſtehen.“

Dabei hatte Hitler im Oktober 1922 gemeinſam mit
ſeinen Leuten blutige Ausſchreitungen in Coburg
begangen, an denen er ſich in eigener Perſon be
teiligt hatte. Jm September 1921 iſt Hitler wegen der brutalen
Sprengung einer Verſammlung des Bayernbundes zuſammen niit
Eſſer regelrecht vor Gericht verurteilt worden.

Das Sündenregiſter Hitlers iſt hinreichend groß, um alle ſeine
Legalitätsbeteuerungen als aufgelegten Schwindel er-
kennen zu laſſen. All die Verſicheruggen, die er jetzt abgibt, hat man
im gleichen Wortlaut längſt ſchon gehört, und man hat erlebt, daß
dieſe Verſicherungen prompt gebrochen worden ſind, ebenſo wie die
verſchiedenen Ehrenwörter, die nationalſozialiſtiſche Führer ab

haben. Wer heute noch, nach dieſen Erfahrungen, auf
die Lügen diefer Leute etwas gibt, der will h belügen laſſen!
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nationale Einheitskandidatur nicht zuſtande gekommen ſei. Die

nalen Fritzſche (Wormsleben), der wegen jeder Bagatelle bei
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Bald läſtig, bald bequem
Zwei zu Tode gehetzten Begriffen der modernen Partei-

politik iſt es offenbar vor fünfzig Jahren auch nicht viel beſſer
ergangen. Grillparzer formulierte 1872:

„Syſtem“
ein allgewalti Wort,Ich weiß

Auf Meilen hört's ein Tauber,
Es wirkt geſchäftig fort und fort
Mit unbegriffenem Zauber,
Iſt nirgends und iſt überall,

ld läſtig, bald bequem,
Es paßt auf ein und jeden Fall,
Das Wort, es heißt: Syſtem.

„Nationalität“
Ein Vorzug bleibt uns immer unverloren,
Man preiſt ihn heut' als Nationalität,
Er ſagt: daß irgendwo der Menſch geboren,Was freili ſich von ſelbſt verſteht

Dueſterberg a's moderner Buddha
Die Klagelieder des parteilich-überparteilichen Stahlhelms.
Der Stahlhelm hat mit ſeiner Kandidatur Dueſterberg im erſten

Wahlgang der Reichspräſidentenwahl eine Rieſenpleite erlebt.
Den entſetzlichen Kater, den er aus der Pleite mit nach Hauſe trug,
ſpürte man noch bei der großen Führertagung des Stahlhelm-
verbandes Mitteldeutſchland, auf der der durchgefallene Reichs
präſidentſchaftskandidat Theodor Dueſterberg Rechenſchaft über die
Urſachen der Stahlhelmpleite gab.

Nach dem ſehr vorſichtig gehaltenen Bericht der „SaaleZeitung“
ſuchte Dueſterberg ſeine Kandidatur mit den ſchwachen Argumenten
zu verteidigen, daß nichts anderes übriggeblieben ſei, nachdem die

Forderungen der Na zis ſo klagte der verunglückte Zählmann zum
Steinerweichen, ſeien allzu unverſchämt geweſen. Sie
hätten nicht nur die Poſten des Reichspräſidenten, des Kanzlers und
des Außenminiſters für ſich gefordert, ſondern auch den Poſten des
Wehrminiſters. Das ſei dem Stahlhelm denn doch über die
Hutſchnur gegangen. Er habe die Nazis „ihren Dreck alleene“
machen laſſen und einen eigenen Kandidaten aufgeſtellt nur
ſchweren Herzens habe er, Theodor Dueſterberg, die Kandidatur an
genommen. Den Ausgang der Reichspräſidentenwahl ſehe er
ſchon als feſtſtehend an, nämlich als Pleite der Harzburger
Oppoſition, die es nicht mehr gibt. Der Stahlhelm gäbe daher
die Abſtimmung im zweiten Wahlgang frei, d. h.
Stahlhelmer kann tun, was er will. Der Stahlhelm wolle ſich nach
den Preußenwahlen überhaupt ganz aus der Tagespolitik zurück
ziehen. Er ſei doch eine überparteiliche Organiſation was
ihn nicht hinderte, zu den Preußenwahlen den Deutſchnatio-

der Preußenregierung „klein anfragt“, für die Hugenberg-Liſte zu
empfehlen. Zum Schluß forderte der ſonſt ſehr eitle Oberſtleutnant,
man möge doch die Heldenverehrung, die man mit ſeiner
Perſon treibe, endlich laſſen, er käme ſich ſonſt vor wie ein mo-
derner BuddhaDie Tagung offenbarte eine Stimmung im Stahlhelmlager,
die ein geprügelter Hund haben mag, wenn er mit eingezogenem
Schwanze davonſchleicht.

Wittekind eröffnet am 1. April wieder
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, das Solbad Wittekind wieder zu

eröffnen und zwar bereits am 1. April. Das Bad war bekanntlich
geſchloſſen worden, als der Beſucherrückgang immer größer und dem
zufolge die finanzielle Lage des Bades immer ſchlechter wurde. Man
möchte wünſchen, daß ſich nach der Wiedereröffnung dieſe Entwicklung
nicht mehr fortſetzt, denn dann würde ber kurz oder lang die end
gültige Schließung kommen. Zu einer Aenderung wäre aber auch
notwendig, daß die Eintrittspreiſe in ganz anderem Maße als bisher
den Zeitverhältniſſen angepaßt werden und ſo die Grundlage für

Auf Grund der dritten Notverordnung vom 6. Oktober 1931
wird ab 1. April 1932 die Hauszinsſteuer um 20 Pro-

nahme, daß dadurch eine entſprechende Mietſenkung eintreten
würde. Leider iſt dieſe Annahme falſch, denn einen Nutzen von der
Steuerermäßigung hat nur der Haus wirt. Und das kommt da
her: Jn der geſetzlichen Miete, die meiſt von den Altmietern
gezahlt wird, iſt ein feſter Satz Hauszinsſteuer verankert. Der
Mietſatz bleibt daher beſtehen, wie er war. Das Fünftel, um das die
Hauszinsſteuer gekürzt iſt, braucht der Hauswirt nicht abzufüthren, ſo
daß er einen entſprechenden Gewinn hat. So wirkt ſich die Sache bei
den Mietern aus, die bisher keinen Hauszinsſteuererlaß hatten.
Dagegen erleben die Mieter ſogar eine Mieterhöhung, die bis-
her von der Hauszinsſteuer befreit waren. Denn bei ihnen erhöht
ſich jetzt automatiſch der zahlende Mietbetrag um das Fünftel der
Hauszinsſteuer, was der Hauswirt nicht mehr abzuführen braucht.

Dadurch kann es kommen, daß die ab 1. Januar 1932 eingetretene
Mietfenkung von 10 Prozent faſt nahezu wieder aufgefreſſen wird.

An Hand einer beiſpielhaften Zuſammenſtellung mögen die Mieter
die Sachlage erkennen. Bei Betrachtung des Schemas muß berück-
ſichtigt werden, daß die Beträge für Grundvermögens und Hauszins-
ſteuer nur geſchätzt ſind. Jm allgemeinen jedoch iſt die Miet-
berechnung eine für Altwohnungen zutreffende.

Miete vor Miete ab Miete ab
1. 1. 32 1. 1. 32 1. 4. 82
Mk. Mk. Mk.Raummiete monatlich o 25, 25, 25,Kanalgebühr 1,5 Prozent 038 0,38 0,38Waſſergeld 3 Prozent 075 075 075

fFFriedensmiete 90,31 27,70 27,70Straßenreinigung 1,9 Prozent 048 0,48 0,48
Sonderzuſchlag 0,3 Prozent 0,08 0,08 0,08
Grundvermögensſteuer 337,5 Proz. 4, 4, 4

abzüglich Hauszinsſteuer

Die unſoziale Hauszinsſteuer-Senkung
Entlaſtung des Hausbeſitzes Belaſtung der Mieter Ausgleich tut not?

Dieſe für die Hauswirte günſtige Regelung iſt als Ent
ſchädigungsmaßnahme für die Mietſenkung und die Zins-

zent ermäßigt. Dieſe Tatſache verleitet viele Mieter zu der An erhöhung für Aufwertungshypotheken von 5 auf 6 Prozent gedacht.
Ob den dadurch geſchädigten Mietern ebenſo gründlich, ja über-
haupt geholfen wird, ſteht noch gar nicht feſt. Die Mieterhöhung
iſt, abgeſehen von der allgemeinen Härte, deshalb ſo beſonders
unſozial, weil davon die bedürftigſten Mieter betroffen werden.
Meiſtens ſind es Empfänger von Jnvalidenrente, Arbeitsloſen oder
Wohlfahrtsunterſtützung. Es iſt nur ein geringer Troſt, daß durch
die dritte Notverordnung die Länder angehalten worden ſind, darüber
zu beſtimmen (wozu ſie ohnehin ſchon berechtigt waren), „ob und in
welcher Weiſe die Auswirkungen der Steuerſenkung für hilfsbedürftige
Mieter unter Mitwirkung der Fürſorgeverbände auszugleichen ſind“:
Es iſt möglich, daß nun die einzelnen Fürſorgeverbände angehalten
werden, einen gewiſſen Miet zuſchuß für die Geſchädigten aus-
zuwerfen. Das wäre aber eine Belaſtung der Allgemeinheit zugunſten
der Hausbeſitzer. Wie dem aber auch ſei, die Mieter müſſen
Hilfe erhalten. Bisher war es ſchon ſo, daß trotz Senkung der
Hauszinsſteuer die Mieten in vielen Fällen nicht gezahlt werden
konnten. Wenn es dennoch geſchah, mußten die Leute buchſtäblich
hungern.

In den bisher gewährten Unterſtützungsſätzen des Fürſorgeamtes
war ein Mietzuſchuß von 11,50 enthalten. Dieſer Mietzuſchuß
muß auf jeden Fall für die neuerlich Geſchädigten erhöht

werden.

Auf Grund der vierten Notverordnung vom 8. Dezember 1931
iſt es möglich, daß ſich die Hauseigentümer von der Hauszinsſteuer
ganz oder teilweiſe befreien. Bei einer gänzlichen Befreiung
würde der Hauszinsſteuererlaß für den einzelnen Mieter über-
haupt wegfallen. Auch hier hat das Fürſorgeamt durch Ge-
währung eines entſprechenden Zuſchuſſes den hilfsbedürftigen Mietern
zu helfen. Wie die Dinge geregelt werden, ſteht noch nicht feſt. Auf
jeden Fall aber wäre es gut, wenn das Fürſorgeamt zu den Dingen
gegenüber der Oeffentlichkeit einmal Stellung nehmen würde.

verbleibt zu zahlen: 25,87

Der Berliner Polizeipräsident, Staatsminister a. D.

Hlhert Grzesinski
spricht am Dienstag, dem 5. April, in einer
Kundgebung ger Eisernen Front über:

Die Wahrheit über Preußen von heute
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Mäßiger Oſterverkehr bei der Reichsbahn
Zur Bewältigung des Oſterverkehrs ſind auf dem Hauptbahn-

hof Halle an den Tagen vom 23. bis 29. März außer den fahr-
planmäßigen Zügen noch insgeſamt 62 Sonderzüge (Vor- und Nach
züge) abgefertigt worden, darunter verkehrten in Richtung Berlin 17,
München 5, Frankfurt a. M. 11, Stuttgart 1, Leipzig 7, Dresden 3,
Hannover 2, Halberſtadt, Magdeburg, Nordhauſen und Hamburg je 4.
Jm allgemeinen war der Verkehr in der Feſtzeit mäßig, er warweit fwleghter als im Vorjahr und kennzeichnete ſich als
Spiegelbild der wirtſchaftlichen Notzeit. Verſtärkter Ausflugsverkehr
machte ſich im Hinblick auf die Jahreszeit überhaupt nicht be-
merkbar. Fahrkarten wurden verkauft: am 24. März 7954, am
25. März 5025, am 26. März 8308, am 27. März 7915, am 28. März
6078. Das ſind 35 280 gegen 50 319 des Oſterverkehrs 1931. Der

einen ſtärkeren Beſuch gegeben wird. Verkauf an Fahrkarten auf weite Strecken war wie gewöhnlich. Die

E. M.

Nachfrage nach Feſttagsrückfahrkarten entſprach nicht den. Erwar-
jtungen.

Kommimiſtiſche Oſtern
Am Oſterſonnabend erſchienen in dem lebhaften Spötnachmittags-

verkehr in der Gr. Ulrichſtraße Trupps jugendlicher Kommuniſten
die „Nieder“ und „Hunger“Rufe ausbrachten. Beim Einſchreiten
der Polizei wurden mehrmals Beamte angegriffen, ſo daß ſie mit
dem Gummifknüppel einſchreiten mußten. Vier Perſonen wurden
wegen Widerſtandes feſtgenommen.

Während der Feiertage ſelbſt wurden an verſchiedenen Stellen der
Stadt kommuniſtiſche Wahlparolen an Häuſer und Mauern ange-
ſchmiert.

Sonſt ſind die Feiertage außerordentlich ruhig ver-
laufen. Nur einmal gab es am Sonnabend in der Landsberger-
Straße einen Streit zwiſchen Hausbewohnern und nur einmal in
vergangener Nacht eine Straßenprügelei in der Königſtraße Jn
beiden Fällen griff die Polizei erfolgreich ein.

Tot aufgefunden.
Am Oſterſonntag gegen 12 Uhr wurde der alleinſtehende. Kauf-

mann Albert Riebe, geboren am 30. Januar 1867 in Taucha, in
ſeiner Wohnung, Anhalter Straße 11, tot aufgefunden. Riebe ſoll
nierenkrank geweſen ſein. Da Angehörige hier nicht vorhanden ſind,
auch nicht feſtgeſtellt werden konnte, ob Riebe in ärztlicher Behand-
lung geſtanden hat, wurde die Leiche in das Inſtitut für gerichtliche
und ſoziale Medizin übergeführt.

Rauchen Sie lieber
eſne Zigarette weniger aber dafür
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Die 3. Zuteilung von Aprozentigem Baugeld der Oeffentlichen

Was ſich ein Razi verbittet
Und was er für richtig hält.

Der Nazi- Kampf“ regt ſich darüber auf, daß der Berliner
Biſchof Dr. Schreiber dem Vertreter des Pariſer Blattes „Petit
Journal“ eine Unterredung gewährt hat, in der er die national
ſozialiſtiſche Bewegung eine Epiſode von mehr oder weniger langer
Dauer nannte und im übrigen ſehr verſtändige Ausführungen über
ein beſſeres Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Frankreich machte.
Dazu ſchreibt der „Kampf“:

„Wir verbitten es uns, daß ein kirchlicher Würdenträger
ſich in politiſche Angelegenheiten einmiſcht, ja
daß er ſogar über die wichtigſten Angelegenheiten mit dem
Feinde verhandelt. Das Prieſteramt legt ihm kirchlichePflichten auf, aber keine politiſchen.“

Ei ſieh da! Wo bleibt denn der „Kampf“, wenn evangeli-
ſche Geiſtliche für die nationalſozialiſtiſche Bewegung werben,
wenn ſie Hakenkreuzfahnen ſegnen oder wie der Pfarrer
Münchmeier auf Borkum nationaliſtiſche Orgien feiern?
Warum ſchwieg der „Kampf“, als Adolf Hitler nach den
Septemberwahlen mit dem franzöſiſchen Kriegshetzer Hervé ver-
handelte? Und was hat der „Kampf“ geſagt, als der erlauchte
Adolf für amerikaniſche Blätter Artikel, das Wort zu einen Dollar,
ſchrieb? Jſt Amerika nicht auch der „Feind“ Deutſchlands, der es
ablehnt, die Kriegsſchulden zu ſtreichen, womit die Reparationen
verſchwinden würden und Deutſchland geholfen würde? Und Jta-
lien, der Jdealſtaat aller Hakengekreuzigten, ſtand er nicht auch
im Kriege gegen uns, unterdrückt er nicht noch heute deutſche Volks-
genofſſen? Ja, Bauer, das iſt etwas anderes.

Ein Lehrbau für erwerbsloſe Fungbauarbeiter
Kürzlich fand unter Führung von Dr. Stoffel, dem Syndikus

des Reichsbandes Sachſen-Anhalt- Thüringen eine Beſichtigung des
Lehrbaues ſtatt, der auf dem Lagerplatz der Firma Philipp Holz-
mann in Diemitz errichtet wird und der Schulung erwerbsloſer
jugendlicher Bauarbeiter dient. Der Lehrbau iſt ein maſſives Ge
bäude in der Größe 3,90 Meter mal 5,60 Meter, dazu ein Holz
ſchuppen von 8,70 Meter mal 7,70 Meter. Er bildet einen Teil
des noch nicht beendeten Lehrganges für jugendliche erwerbsloſe
Bauar beiter., der von der mitteldeutſchen Gruppe des Reichsver-
bandes induſtrieller Bauunternehmungen mit Unterſtützung des
Landesarbeitsamtes, des halliſchen Arbeitsamtes, der Jnduſtrie-
und Handelskammer und der Firma Philipp Holzmann A.G. durch
geführt wird.

Das K'nderkriegen ſoll billiger werden
Verhandlungen des Preiskommiſſars für Preisüberwachung mit

den wichtigſten Organiſationen der Hebam men haben zu folgender
Bereinbaruagg geführt. Die Hebammen werden die verminderte
Kaufkraft der Bevölkerung weiteſtgehend berückſichtigen. Beabſichtigt
eine Hebamme, ausnahmsweiſe die Höchſtſätze der amtlichen Ge-
bührenordnung zu überſchreiten, ſo hat ſie vor Aufnahme ihrer
Tätigkeit die anderweitige Feſtſetzung der Gebühren ausdrücklich zu
vereinbaren. Von generellen Maßnahmen zur Senkung der einzelnen
Gebührenſätze hat der Reichskommiſſar mit Rückſicht auf die großen
Verſchiedenheiten der örtlichen Verhältniſſe Abſtand genommen. Er
hat jedoch die Länderregierungen um Prüfung gebeten, ob und in
welchem Umfang eine Senkung der Sätze der Gebührenordnungen
für Hebammen notwendig iſt.

Bauſparkaſſe der Mitteldeutſchen Landesbank findet am Freitag, dem
8. April, vormittags 10 Uhr, in Magdeburg ſtatt. Zur Verteilung
kommen vorausſichtlich etwa 150 000 bis 200 000 Mk.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern, berechnet vom

Nicht nur in politiſchen Fragen, ſondern ſelbſt in den einfachſten
Rechten der Arbeiter ziehen beide, Kommuniſten und
Faſchiſten, den gleichen Strang. Beide wollen die Verdum
mung der Arbeiterſchaft; aufrechte und aufgeklärte Arbeiter ſind
ihnen ein Greuel, und deshalb wenden ſie alle Mittel an, um ſolche
verhaßte Elemente loszuwerden, koſte es, was es wolle. Es ſei
daran erinnert, mit welchen ſchikanöſen Mitteln ſeinerzeit im
„Klaſſenkampf“Betrieb der Betriebsrat und die hinter
ihm ſtehenden freigewerkſchaftlichen Buchdrucker auf die Straße ge
worfen werden ſollten, weil ſie ſich dem kommuniſtiſchen Diktat nicht
knechtſelig beugten, und man ſchloß ſogar den Geſamtbetrieb, um
fein Ziel zu erreichen. Die „Saale-Zeitung“ widmete
ſeinerzeit dieſen Vorgängen ebenfalls einige Zeilen und ſprach von
tommuniſtiſchem Terror. Sie hätte klüger getan, zu
ſchweigen, denn auch in ihrem Druckereibetrieb wird der Terror
d en und Andersgeſinnte angewandt.

ir haben vor einiger Zeit ſchon kurz angedeutet, wie die„SaaleZeitung“ vorgeht, um ihren Betriebsratovorſigenden los

zuwerden. Jm Verlaufe dieſer Beſtrebungen fiel das Wort:
„Und wenn es 3000 Taler koſtet, raus muß er!“

Achtzehn h hat dieſer Mann, ein Buchdrucker, in dem
trieb ſeine Arbeit zur vollſten Zufriedenheit geleiſtet.

Erſt als er von in Kollegen zum Betriebsratsvor-
ſitzenden gewählt worden war, und als er in dieſer Funktion ſich
erkühnte, die Jntereſſen ſeiner Kollegen zu wahren, was bei den
Methoden in der „Saale-Jeitung“ ſehr notwendig war, verwandelte
ſich die bisherige Gunſt des Unternehmers in Haß, und man
trachtete nunmehr eifrigſt danach, dieſen rückgratfeſten
loszuwerden. Als auch Schikane nichts half, ſchritt man zur Be
leidigung. Der Mann, der ſo lange Jahre ein guter Arbeiter war,
war auf einmal ein Stümper. Dieſen Angriff auf ſeine Berufsehrewies er in draſtiſchen Worten zurück. Nun hatte man ihn n

Im Nu bekam er ſeine Papiere friſtlos entlaſſen wegen
leidigung“ eines Vorgeſetzten! Da der Betriebsrat mit der Ent-aſung ere Vorſitzenden nicht einverſtanden war, klagte letzterer

beim Arbeitsgericht, das die Firma verurteilte. Auf

„Raus muß er und wenn's 3000 Taler koſtet!
„Klaſſenkampf“Methoden in der „SaaleFeitung“

ericht Halle mit der e veſchäftigen, das zwar das Lohnürteil der Waren h übrigen aber auf Grund von
Zeugenausſagen die geforderte et Eine
von der zwiſchendurch hdes Gerichts zur Entlaſſung des Betriebsratsvorſi n T
ſorglich“ doch die Firma war!) iſt nunmehr durch das Urteil des
Landesarbeitsgerichts gegenſtandslos geworden. r Mann liegt
nun arbeitslos auf der Straße und P und Gelege dar
über ger ren wie es wohl im „Dritten Reich“ des Faſchismus
ausſehen mag.ür die Arbeiterſchaft insgeſamt aber ergibt ſich auch aus dieſem

Fall wiederum die Pflicht, bei den bevorſtehenden Wahlen dafür zu

orgen, daß Faſchismus und Kommunismus entder aufs Haupt geſchlagen werden. Es darf kein
Zurück in mittelalterliche Knechtſchaft geben, ſondern es müſſen alle
daran mitarbeiten zum Aufſtieg in die langerſehnte wirkliche Freiheit

Kann man ſich für 31 Pfg. betrinken?
Wenn ein Unternehmer einen Entlaſſungsgrund für einen ſeiner

Arbeitnehmer ſucht, findet er immer einen. Iſt der betreffende Ar
beitnehmer organiſiert und wird er durch ſeine Organiſation ſach
gemäß vor dem Arbeitsgericht vertreten, dann kann er erwarten,
daß ſeine Euaſung rückgängig gemacht werden kann.

Folgendes Beiſpiel zeigt, wie rigoros die Arbeit-
geber oft gegen ihre Arbeiter vorgehen. Die Mühlenwerke N. und
C. in Raguhn hatten einen Laſtkraftwagenführer entlaſſen, dem in
eiße Verkettung unglücklicher er bei einer ſeiner täglichen
Ueberlandfahrten ein kleiner Unfall ert war. Der Kraft
wagenführer, der bereits acht Jahr bei der Firma tätig war, er
beim Arbeitsgericht Halle. Jn der Verhandlung begründete der
Unternehmer ſeine Entlaſſungsmaßnahme damit, der Fahrer habe
vor dem Unfall Alkohol zu ſich genommen und ſei deshalb
an dem 3 ſchuld. Nachgewieſenermaßen beſtand der „Alkohol“,
den der Fahrer zu ſeinem Frühſtück konſumiert hatte aus einem
Gläschen Bier zu 16 Pf. und einem kleinen Nordhäuſer zu 15 Pf.

ür die horrende Summe von 31 Pf. ſollte ſich der Fahrer betrunken
aben. Der Formaleinwand, den der Unternehmervertreter gegen die.

Grund einer Widerklage mußte ſich auch das Landesarbeits- Klage erhoben hatte, wurde vom Gericht abgewieſen
G

23. März gegenüber der Vorwoche unverändert (Geſamtindex
1,174).

Hokus pokus
Doppelzauberrevue RamiroVandredi.

Der Beruf des Zauberkünſtlers erlebt r Deutſch
land eine ungeahnte Auferſtehung. Namentlich das r der politiſchen Jeuberer und Jlluſioniſten iſt in den letzten Jahren
ſtark angewachſen. Man denke nur an Adolf Hitler aus Braunau
in Böhmen! Aber was ſind alle dieſe politiſchen Zauberkünſtler
gegen ein paar richtige Zauberer vom Schlage der Ramiro und
Vandredi. Dieſe Herren verſprechen ihrem Publikum nicht
nur etwas, ſie halten das Verſprochene auch. Regierungsrat
pitler ſollte bei ihnen in die Schule gehen.

Wie s die Herren Ramiro und Vandredi ſind ein paar
excellente Zauberer, die man geſehen haben wij Das halliſche
Publikum, das Spp Zauberei ſehr zu haben iſt, füllte ſchon in den
beiden erſten n den großen Saal des „Stadt-ſchützen hauſes in dem das Gaſtſpiel ſtattfindet. Das Pro
gramm, das die Zauberkünſtler bieten, iſt überaus reichhaltig
und hat großſtädtiſches Niveau. Man ſieht da zunächſt einige alt
bekannte Tricks, die jedoch immer wieder erfreuen. So den „un-

Statiſtiſchen Amt der Stadt Halle, ſind nach dem Stande vom

hieom an von Paut Gie m o sfebruat

Copyrighi dy Martio Feuebtwaager, Halle (8aale)
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Ein Handſchuh wird zum Fehdehandſchuh.

Gerade, als er enttäuſcht das Polizeipräſidium wieder verlaſſen
wollte, tauchte ein Schutzmann auf und hielt ihn an:

„Sie kommen wie gerufen, Herr Rechtsanwalt Herr Kommiſſar
Gambsichler möchte Sie ſprechen. Bitte kommen Sie in die Boum-
ſtraße Nummer ſiebenundzwanzig; dort iſt eine Tote gefunden
rorden.“

In fliegender Haſt berichtete er dem Rechtsanwalt das Not-
wend.gſte. Jſenbeil begab ſich ſofort in die Baumſtraße, und der
Schutzmann machte ſich auf die Suche nach der Anderſen.

Er fand ſie nicht in ihrer Wohnung, wurde aber in die Woh
nung der Lilly Behrens gewieſen, und dort traf er beide Schau-
ſpielerinnen. Er forderte beide Damen auf, ſich in die Baumſtraße
Nummer ſiebenundzwanzig zu begeben. Der Umſtand, daß er auch
Lilly Behrens hierzu aufforderte, beſchied dieſem Tage noch eine
Fülle Verwirrungen.

Seiden war deprimiert, als er nach Hauſe kam. Es laſtete auf
ihm, daß er nicht wußte, wie er Lammont anzufaſſen hatte.

Er hatte an dieſem Abend allerhand Urfſache, noch deprimierter
u werden. Die erſte Ueberraſchung harrte auf ihn in ſeinerSliwatwehnnng Er hatte die Papierſchnitzel, die er im Papierkorb

bei Lammont gefunden hatte, faſt wieder vergeſſen, als ihn ihr
Raſcheln daran erinnerte, daß ſie geordnet ſein wollten. Und wie-
wohl die Dienſtſtunden längſt vorüber waren, wurde er dienſtlich
und machte ſich mit Geduld und Ausdauer an die mühevolle Arbeit,
ſie zu ſichten.Wer es jemals verſucht hat, einen in kleine Stücke zerriſſenen

Brief nachträglich wieder zuſammenzuſetzen, dem mag es verwunder-
lich erſcheinen, daß Seiden ſeine Arbeit ſchon nach einer Viertel-
ſtunde erfolgreich beendet hatte.

Er hatte eine Art Jntuition beim Aneinanderreihen der Papier-
ſtücke angewandt; ſie ordneten ſich wie Feilenſpäne in einem magne-
tiſchen Feld. Aber der Jnhalt des Briefes wirkte niederſchmetternd
31 ihn. Er mußte die letzten Zweifel von der Unſchuld Lammonts
fallen laſſen.

Dieſer Brief der Vera Reeſe hatte folgenden Wortlaut:
„Herrn Lammont, hier,

e e ee 2 e B.

dernden Flaſchen“. Herr Vandredi, der dieſe Nummern vor
führt, weiht zur allgemeinen Freude das Publikum an Hand dieſer
älteren Tricks in die Zauberei ein „Vilja“ iſt eine geheimnisvolle
Dame, die die ſtaunenswerteſten Gedankenkunſtſtücke zeigt. Einige
„ſpiritiſtiſche“ Experimente, der Spuk am Stammtiſch oder dit
Nummer „Halten Sie Jhre Hemden feſt“, die unter Mitwirku
des Publikums ſtattfinden, erzeugen wahre Lachſtürme. NatürliW auch wieder die „zerſägte Dame“ und die „ſchwebende Jung-
rau“ auf dem Programm. Herr Ramiro bringt einige außer

ordentlich verblüffende Tricks, wie die „Wäſcherei Edelweiß“ oder
die „Likörfabrik in der Waſſerkaraffe“. Ein komiſcher Jongleur un
die vorzügliche Hauskapelle runden das liebenswürdig dargeboten
Programm mit ihren Darbietungen wirkungsvoll ab. Gül.

W an fort

denenSteinmetzVollkornbrot
Geschöften

erſchöpflichen Hut“, die „unſichtbar legende Henne“ und die „wan

Radfahrer! Sämtliche Fahrrad eile, GummiDecken, Schläuche uſw. Spezialabteilung Gummi Bieder, Halle Saale, Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Nähe Markt)

tigt haben ſoll. Jch kann es nicht länger mit anſehen, wennSie ein Mädchen nach dem andern eng ens machen. Sicher

haben Sie es mit der Anderſen genau ſo gemacht wie mit mir,
und weil die Anderſen energiſcher war als ich, wollen Sie ſich
jetzt rächen. Aber Sie ſollen diesmal die Rechnung ohne den Wirt
gemacht haben. Jch werde nicht mit anſehen, wenn die Anderſen
unſchuldig verurteilt wird; dann werde ich erzählen, wie Sie
es mit mir gemacht haben. Wie Sie mir das Eſſen entziehenwollten, als ich mich wehrte. Jch werde morgen früh in die
Verhandlung kommen. Entweder geben Sie dem Richter frei-
willig zu, daß alle Jhre Ausſagen Schwindel ſind; dann will ich
von mir aus ſtill u oder aber Sie verſuchen weiter den tugend-
haften Mann zu ſpielen, dann werde ich mich melden und werde
den Herren die Augen öffnen.

Eine, die zu ihren Geſchlechtsgenoſſinnen hält:
Vera Reeſe.“

Die große Ueberraſchung aber ſtand Seiden noch bevor. Als
or nämlich bei Lammont telephoniſch anrief, um Lammont zu einer
Vernehmung zu ſich zu laden er fürchtete eine Vernehmung in
Anweſenheit der ſchönen Hede teilte ihm Hede Lammont mit,
ihr Bruder ſei eben von einem Schutzmann nach der Baumſtraße 27
beſtellt worden.

„Nach der Baumſtraße?“ fragte Seiden durchs Telephon. Er
erinnerte ſich, daß der Brief der Vera Reeſe an Jſenbeil von der
Baumſtraße aus geſchrieben war.

„Jawohl“, verſicherte Hede Lammont. „Nach der Baumſtraße,
und zwar zu Vera Reeſe“

„Vera Reeſe hat ihn durch einen Schutzmann holen laſſen?“
fragte Seiden ungläubig.

„Nein“, erklärte ihm die weibliche Stimme am anderen Ende
des Drahtes, „die Polizei hat ihn in die Wohnung der Reeſe
kommen laſſen; denn die Reeſe iſt ermordet worden.“

„Ermordet?“ rief Seiden erſchreckt.
Hede Lammont fühlte am anderen Ende des Drahtes deutlich

die Erregung des Staatsanwalts.
„Ermordet“, beſtätigte ſie. „Jch habe mir gleich ſo was ge

dacht. Paßt das nicht treffend in meine Charakteriſtik?“
Seiden hatte keine Luſt am Telephon Debatten zu führen.

Aber die Befriedigung, die Hede Lammont zu erkennen gab, fand
er doch verwunderlich.

„Wieſo paßt das zur Charakteriſtik, die Sie gaben?“ fragte er
leicht geretzt.

„Sehr einfach“, erwiderte Hede Lammont faſt fröhlich und
Seiden fragte ſich, ob dieſer blinde Glaube an ihren Bruder echt
oder geheuchelt ſei.

„Die Anderſen m u ß doch die Vera Reeſe auf die Seite ſchaffen;
denn wenn ſie morgen vernommen würde, dann käme doch heraus,
daß der ganze Brief nur eine Fälſchung iſt.“

„Wenn er aber keine Fälſchung iſt?“ warf Seiden ein. Er
unterdrückte mit Mühe die Bemerkung, daß er ja im Papierkorb
des Lammont einen noch verdächtigeren Brief gefunden hatte.

Aber Hede Lammont ließ ſich nicht beirren. „Jch bleibe dabei,
daß die Vera Reeſe beiſeite geſchafft wurde, weil ſie ſonſt unter
Eid hätte angeben müſſen, daß das Briefgeſchreibſel gar nicht den
Tat'achen entſpricht.“

Jn der Zeitung habe ich geleſen, daß Sie die arme Viola An- der Reeſe aufzuſuchen.

kfrhöltſich in Schubdert-filialen und lebensmilte

e vor den Staatsanwalt gebracht haben, weil ſie Sie ver

5 7 Uhr abends
Das Thereſiengefängnis führte als moderne Strafanſtalt gründ-r Hanne r Dieſe Strafakten Peren

em Kommiſſar jetzt ſehr von Nutzen. Er e davaus diVer ren der J e e W e nange
nd ſie hatte eine Vergangenheit hinter ſich. Einige Vorſtrafenwegen See ſtchis eine wegen Gewerbeunzucht, ein n r

kundenfälſchung; freilich keine langjährigen Strafen. W Ver
ſchulden war nie ſo ſchwer geweſen, daß es nicht mit einigen
Wochen geſühnt geweſen wäre.

Offenbar gehörte ſie S den ſchwachen, widerſtandsloſen Men
ſchen, die an ſich vielleicht gutmütig ſind, aber jeder Verſuchung
anheimfallen r 3 die Männer in ihrem Leben
eine große Rolle geſpielt hatten und daß ſie manches Vergehen
einem Manne zuliebe begangen

Ihr Tod war nicht eben ein Verluſt für die ſoziale Gemein
ſchaft: aber dennoch vermochte ſie Mitleid zu erwecken. Grunde
genommen repräſentierte ſie den Typ einer unglücklichen Geſell
ſchaftsſchicht.

Als Jſenbeil kam, war die erſte Bitte des Kommiſſars, ihm
den Brief der Vera Reeſe auszuhändigen Zum Glück hatte ihn
Jſenbeil bei ſich. In den Perſonalakten Reeſe der Gefangenenanſtalt
befand ſich ein Geſuch der Reeſe um Straferlaß, von dieſer eigen
händig geſchrieben. So hatte denn Gambichler Gelegenheit, die
Schrift des Briefes mit der Schrift in den Perſonalakten zu ver
gleichen. Es war kein Zweifel, daß beide Schriften dieſelbe Urheberin
haben mußten.

Jſenbeil war gewiß kein herzloſer Menſch, aber als er im
Zimmer der Toten war, galt ſein Bedauern in erſter Linie der
Anderſen, ſeiner Mandantin. Sie war durch dieſen Tod der Reeſe
eines gewichtigen Zeugniſſes beraubt. Ein Glück wenigſtens, daß
dieſe Reeſe eine ſchriftliche Aeußerung hinterlaſſen hatte und
der Nachweis zu erbringen war. daß dieſe Aeußerung tatſächlivon der Reeſe Emie
Als Seiden ſich wenige Minuten nach Jſenbeil an der Mord
ſtelle einſtellte, hörte er mit uneingeſtandenem Bedauern, daß die
Schrift der Reeſe echt ſei. Er hatte mit dem Gedanken kokettiert,
daß Hede Lammonts Vermutung, der Brief ſei eine geſchickte Fäl
ſchung, der Wahrheit entſpräche. Dieſes Bedauern wich ſteigendem
Zorn während der Vernehmung Lammonts.

Gambichler leitete dieſe Vernehmung:
„Sie kennen Vera Reeſe?“
„Gewiß“, erklärte Lammont in ſeiner entſchiedenen freundlichen

Art. die ihm am Morgen im Gerichtsſaal die Herzen gewonnen
hatte, „ſie war ja im Thereſiengefängnis zur Verbüßung einer
mehrwöchigen Strafe.“

Und er erzählte dem Kommiſſar das, was dieſer ſchon aus den
Perſonalakten entnommen hatte.

„Hatten Sie perſönliche Beziehungen zur Reeſe?“
Lammont war erſtaunt:
„Wie meinen Sie das?“
„Jch. meine perſönliche Beziehungen ſö, wie ſie Fräulein

Anderſen von Jhnen zu ihr behauptet.“
Lammont wurde rot. Es konnte das Rot des Aergers über

dieſes Anſinnen, es konnte auch das Rot der Verlegenheit ſein.
„Jch hatte mit Vera Reeſe ſo wenig zu tun, wie mit der An

derſen“, erklärte er entſchieden.
„Wie erklären Sie ſich denn“, fragte der Hammer, „daß VeraReeſe 37 Brief heute an Herrn Rechtsanwalt Jſenbeil ge

Seiden brach die Unterhaltung ab und hbeſchloß, die Wohnung ſchrieben hat?“ Er reichte ihm den Brief. e er
Gortſetzung folgt.
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Friede in
Schanghai, den 29. März. (WTB.)

Einer amtlichen japaniſchen Mitteilung zufolge iſt heute
früh zwiſchen Japan und China ein Abkommen getroffen
worden, wonach alle japaniſch chineſiſchen Feindſeligkeiten voll
ſtändig eingeſtellt werden ſollen.

Sapan droht mit Ausſcheiden aus dem
Völkerbund

Tokio, den 28. März. (Reuter.)
Wie verlautet, ſoll der Miniſter des Auswärtigen eine Er

S [C-«-vVÜÖV—„;,„ür[r o

Die Feindfeligkeiten eingeſtellt

Drittes Blatt

Oſtaſien

mandſchuriſche Staat nicht bis zur nächſten Völker
bundstagung anerkannt ſei. Jm übrigen ſei man der Anſicht, daß Japan durch ſein Ausſcheiden aus dem Völkerbund

viel gewinnen und ſo gut wie nichts verlieren werde, denn
dann, ſo argumentiere man, würden die augenblicklichenMeinungsverſchiedenheiten zwiſchen Japan und hen Völker

bund ein Ende nehmen, die nach japaniſcher Anſchauung zu
einer Untergrabung des Weltfriedens beitrügen; des weiteren
würde die unnötige Einmiſchung des Völkerbundes in denchineſiſch japaniſchen Konflikt huſhören, und China müſſe die

dringende anerkennen, auf dem Boden der be
ſtehenden Tatſachen direkt mit Japan zu verhandeln. pan
andererſeits werde es nicht n haben, die bisher freundſchaft-

klärung ren haben, wona n aus dem Völkerbund
auszuſcheiden gedenke, falls wider Erwarten der neue

Boneour kontra Millerand
Dieſer Tage iſt in Paris ein vielbeſprochener Erbſchaft srozeß entſhieden worden, der nicht nur durch die Höhe des
ttigen Betrages, ſondern auch durch die Perſönlichkeiten der
eriſchen Anwälte bemerkenswert war: Paul Boncour und
ndre Millerand vertraten die Intereſſen der beiden

Parteien. Ein Mann aus Syrerland, mit Namen Tabe, war
ben und hatte die runde Summe von 150 Millionen Frank

nterlaſſen. Ein Teſtament war nicht zu finden. So erbten
nach muſelmaniſchem Recht die S r e des Verſtorbenen das

nze Geld, während die Töchter leerausgingen. Be
greiflicherweiſe wollten ſich dieſe damit nicht zufrieden geben
und gingen ans franzöſiſche Gericht. Denn, ſo lautete ihre
Beweisführung, unſer Vater hatte ja ſchon vor 40 Jahren die
W Staatsangehörigkeit erworben; was ging ihn da

veraltete muſelmaniſche Recht an, das mit ſeiner n
Entrechtung der Frauen überhaupt nicht mehr in unſere Zeitßt? t nd der Töchter des Syrers aber gilt das
er Erbrecht in Syrien nicht, und ſo wurden ſie trotz

r Beredſamkeit ihres Advokaten in letzter Inſtanz abgewieſen,
ſie erhalten nicht einen Sou.

Opfer des Oſterverkehrs in Frankreich
Der ſtarke Ausflugsverkehr an den Oſterfeiertagen hat, wiealljährlich, in gan Frankreich zahlreiche Verkehrsunfälle zur

lge bt. Noch den bisherigen Meldungen ſind 19 Per

onen ums Leben gekommen und 60 ſchwer verletzt
worden.

ein Briefträger nicht dicht hält
beamte, die ihre Neugierde nicht bezähmen können, und

die eingehenden Poſtkarten leſen, ſind wenigſtens zur Wahrung
des Briefgeheimniſſes verpflichtet. Ein Briefträger aus Douai,
der in unſtillbarem Mitteilungsbedürfnis ſchon öfters gegen
dieſe Dienſtpflicht verſtoßen hatte, erzählte eines S einem
befreundeten Bahnbeamten von dem Jnhalt einer Poſtkarte,
die deſſen Frau an einen Vetter in Paris geſchrieben hatte.
Dieſe Enthüllung endete mit einer blutigen Tragödie. Auf
Grund der ihm gewordenen Kenntnis war der nbeamte
nach Paris gefahren, hatte die ungetreue Gattin in einem Ab-

ermittelt und ſie in blinder Wut niedergeſchoſſen.
or Gericht wurde er ſpäter freigeſprochen, während der in

diskrete Briefträger 6 Monate Gefängnis erhielt.

Halliſches Stadttheater
RNeubeſetzung im „Esmont“

Trauerſpiel „Egmont“ dürfte ſich auch anläßlich ſeinere e der GoetheFeier wieder als eines der bühnen-
wirkſamſten Stücke des Dichters erweiſen. Nach dem Gaſtſpiel des
Berliner Künſtlers Wagner als Egmont bei der Feſtaufführung
an Goethes 100. Todestag ſpielt nun Hans Bethke die Titelrolle.
Manchmal nicht frei von unnötiger Pathetik, in der Liebesſzene mit
Klärchen auch manchmal gehemmt. Jm großen ganzen dennoch
eine annehmbare VLeiſtung, beſonders in den großen Unterredungs

n, wo er das leichtſinnige Selbſtvertrauen Egmonts gegenübere vorſichtigen Oranien und dem willensſtarken Fanatiker Alba

nd geſtaltete. Kraftvoll ſprach er die Worte der Freiheit,
mit denen ſich Egmont gegen die Diktaturgelüſte des Königs zur
Wehr ſetzt: „Und dieſe willkürlichen Veränderungen, ſind ſie nicht
Vorboten, daß einer tut, was Tauſende nicht tun ſollen? Er
will ſich allein frei machen, um jeden ſeiner Wünſche zu be

jeden ſeiner Gedanken ausführen zu können. Darum
wünſcht der Bürzer, ſeine alte Verfaſſung zu behalten.“

Worte gegen DiktaturTyrannei, die Hans Bethke und jeder
andere Bürger im „Dritten Reich“ Adolf des Hitlers wahrſcheinlich
nicht ſo laut und öffentlich zum Ausdruck bringen dürfte, ohne Ge

zu laufen, auch im 20. Jahrhundert das Schickſal Egwonts zue Denn nicht nur die Ankündigung Hitlers vom „Köpfe rollen

laſſen“ hat große Aehnlichkeit mit manchem Worte des Maſſen

ſchlächters Alba. hHayen Feier in Rohrau a. d. Leith
Reihe der in Oeſterreich geplanten Feierlichkeiten anläßlich

er Wo Sederkeht des Geburtstags Joſef Haydns am 1. April
wurde geſtern von der Bundesregierung Oeſterreichs und den
beiden Ländern Niederöſterreichs und Burgenlands mit einer Feier
in Rohrau a. d. Leith, dem Geburtsort Haydn. eingeleitet. Nach
einem Feſtgottesdienſt begaben ſich die Teilnehmer zum Geburts

Joſef Haydns, wo Bundespräſident Miklas in einer Anſprache
künſtleriſche Schaffen Joſef Haydns würdigte. Dann folgte die

Enthüllung eines Portraitreliefs am Geburtshaus Haydns. Hier
ouf ſprach Bundeskanzler Dr. Bureſch im Namen der öſterreichi
ſchen Bundesregierung. Nach einer Anſprache des Unterrichts
miniſters begaben ſich die Feſtteilnehmer vor das Denkmal Joſef
Haydns, wo der Bundespräſident im Namen der Republik Oeſter
zeich einen Kranz niederlegte.

r Beziehungen zu den anderen Mächten aufs Spiel zu
etzen

Charlie Hitler
Von Erich Gottgetren.

„Was heißt Wels, Brüning, VDueſterberg, Thäl-
mann, Dingeldey, was heißt Kaas, Hugenberg, Stalin
gegen Hitler! Es iſt ſchon richtig, daß keiner
fähiger und würdiger als Führer, als Könner, als
Menſch iſt, das neue Deutſchland zu führen, denn er.“

Role in der „Braunen Poſt“.

Hienstag, den 29. März

T p

EK. I: wie erwarb er das?
Der „Angriff“ erzählte darüber kürzlich: „Adolf Hitler

war als Regimentsordonnanz auf dem Wege zum Bataillons-
ſtab ins Sperrfeuer gekommen, vermutete hinter einem Hügel
das Bataillon, ſprang über dieſe Böſchung und geriet in einen
von Engländern beſetzten Trichter, die ihn ſofort J W
ſich zu ergeben. Hitler zog ſeine Piſtole, als einzige Waffe, dieer hatte, ſielt damit nicht nur die Engländer in Ja ſondern

nahm ſie gefangen und führte ſie ſeinem Regimentsſtab zu.
Einen Offizier, einen Sergeanten und 13 Mann.“

Ueber die Wahrheit dieſer grandioſen Leiſtung wurde kürz-
lich ſogar eine eidesſtattliche Verſicherung abgegeben. Aber
die hätte Hitler nicht nötig gehabt. Er hat ja ſchon einen hiſto-
riſchen Vorgänger: Charlie Chaplin. Der macht in ſeinem
wundervollen antikriegeriſchen Kriegfilm „Shoulder arms“,
den wir in Deutſchland leider nie zu ſehen bekommen, genau
wie der große Adolf, Krieg auf eigene Fauſt und zwar nicht
glei fünfzehn, aber doch dreizehn Gefangene bei dieſer Ge
egenheit auf einen Schlag. Als Charlie nach der Rückkehr zu

ſeinen Kameraden gefragt wird, wie er denn das fertig brachte,
antwortete er ſtolz: „Jch umzingelte ſie!“

Hitlers Erzählung hat alſo, mit Verlaub zu ſagen, Charlies
Bart aber Hitler trägt ja auch ſonſt das ChaplinBärtchen.
Und das iſt nun nicht die einzige Aehnlichkeit zwiſchen den
beiden Stars, denn über beide lacht die ganze Welt.
Nur daß der eine freiwillig und mit Begabung, der andere
unfreiwillig und auf hyſteriſche Weiſe komiſch Der eine
offenbarte ſeine große Perſönlichkeit im „Goldrauſch“, der
andere ſeine kleine im Machtrauſch. Die Welt des einen:
„Lichter der Großſtadt“, die Welt des anderen: „Gelichter
der Großſtadt. Der eine iſt ein Kopf und geſtaltete Rollen,
der andere läßt Köpfe anderer rollen. Kurz: der eine

Adolf Hitler hat im Felde als r W
och dasſeinen Hintermann geſtanden immerhin bekam er

Emerikas Erfahrungen geben zu denken

Oberſt L. Vernon Briggs, eine maßgebende Perſönlichkeit
im Strafvollzug des Staates Maſſachuſetts, gibt bemerkens
werte Einzelheiten über e Fragen, die den Be
r Zeit am meiſten zu ſchaffen machen. Der Oberſt

die Mühe nicht geſcheut, die Jnſaſſen der Gefängniſſe von
Maſſachuſetts genau kennenzulernen. Er verſichert, daß der
amerikaniſche Verbrecher viel intelligenter ſei als
der Poliziſt, der die öffentliche Ordnung aufrecht erhalten ſoll.
Offenbar haben die Amerikaner doch einigen Grund zu behaup-
ten, daß viele Leute bei der Polizei untergekommen ſeien, deren
Intelligenz für einen anderen Beruf nicht ausreiche. Noch be
merkenswerter iſt eine andere rn von Oberſt Briggs:
die Verbrecher ſind heute durchweg junge Leute, das Durch-

noch 44. Das iſt eine Wandlung, die wirklich zu denken gibt!
Zwei Maßnahmen verlangt Briggs vor allen anderen, um

das unaufhaltſame Steigen der Kriminalität endlich zum Still
er zu Pringen: das intellektuelle Niveau der Polizei iſt zu

eben, un

für die ſchulentlaſſene Jugend müſſen Arbeitsmöglichkeiten
geſchaffen werden.

Man hat in Amerika (wie in Deutſchland) als ein Mittel zur
S rrg der Arbeitsloſigkeit die Erweiterung der
Schulpflicht vorgeſchlagen. Wenn man die Erfahrungen

Die Volksbüchereien leiden Rot
Auf einen Aufruf im Hochſommer vorigen Jahres ſind der Ge

ſellſchaft für Volksbildung über 12 000 Bücher zur Weitergabe an
notleidende Volksbüchereien zugegangen. Die Geſellſchaft hat dieſe
Bücher im Rahmen ihrer ausgedehnten Büchereiarbeit zur Unter
ſtützung mittelloſer Volksbüchereien verwandt und dadurch 161 Volks
oüchereien es ermöglicht, ihre Arbeit fortzuſetzen. Die Lage der
Volksbüchereien iſt aber inzwiſchen noch bedrängter geworden. Die
Gemeinden können zur Zeit die von ihnen bisher unterhaltenen
Volksbüchereien nicht ausreichend fördern, und ſo gehen viele dieſer
notwendigen Volksbildungs- und Volkserziehungseinrichtungen aus
Vüchermangel zugrunde. Daß im GoetheJahr der Wirkungskreis
des Buches im deutſchen Volke ſich verengt, daß Tauſende von be
ſcheidenen Büchereien ihre Tätigkeit einſchränken oder gar einſtellen
müſſen, kann durch Hergabe von Büchern, die man ſelbſt hoch ſchätzt
und in den Händen anderer ſehen möchte, wenigſtens in vielen
Fällen verhütet werden. Nicht um veraltete, zerleſene, minder
wertige Bücher handelt es ſich, ſondern um volkstümliche Werke und
Kinderbücher, belehrende und unterhaltende, die der Spender ſelbſt
ſeinen Nachbarn und Freunden, ſeinen Hausgenoſſen und ſeinen
Kindern in die Hand geben würde. Die Werke unſerer Erzähler
und Dichter, die in unſerer Zeit ganz beſonders als Lehrer und
Führer in geiſtigen Volksnöten zu Hilfe gerufen werden ſollten,
dürfen heute nicht zu Hunderttauſenden in den Bücherſchränken
ungeleſen ſtehen und der geiſtigen Volkswirtſchaft entzogen ſein.
Die Geſellſchaft für Volksbildung (Berlin NW 40, Lüneburger
Straße 21) wendet ſich wieder an weitere Kreiſe um Zuwendung
von guten Volks und Kinderbüchern.

Jn Berlin erfolgt Abholung durch Boten.

Die ſchönſten Bächer im Fahre 1931
Wieder ein großer Erfolg für die Büchergilde Gutenberg.

Auch in dieſem Jahre fand am Tag des Buches die Verkündung
der 50 ſchönſten Bücher ſtatt, die durch die Deutſche Buchkunſtſtiftun
feſtgeſtellt werden. Von 70 000 Neuerſcheinungen des Jahres 198
mußten die ſchönſten u werden. Die Bewertung erfolgte
in ug auf Einband, ck und künſtleriſche Geſtaltung. Das
billige Gebrauchsbuch hat bei der Bewertung gegenüber dem Luxus-
m Vorzug.iele bekannte Verlage r 7 den Ausgezeichneten,
z. B. BärenreiterVerlag, Jnſelverl ipzig, Drugolin AG. Leip-
L Bruno Caſſir Berlin, S. Fiſ ienemannverla

t

r Leipzig,

Arbeitsloſigkeit macht Verbrecher!

ſchnittsalter des Gefangenen beträgt 22 d 1917 betrug es

iſt ein genialer Schauſpieler, der andere ein ſtümperhafter.
Am 10. April wird er zum zweiten Male ausgepfiffen.

Das Durchſchn'ttsalter der Strafgefangenen
ſinkt von 44 auf 22 Fahre Verlängerung der Schulzeit haft nichts Schafft Arbeit!

des Staates Maſſachuſetts zugrundelegen darf, muß dieſes
Mittel verſagen. Denn Oberſt Briggs ſtellt feſt, daß die
jugendlichen Verbrecher in ihrer überwiegenden Mehrheit Mit
telſchulen beſucht haben. Wenn ſie ihre Studien beendet haben,
finden ſie keine Möglichkeit, im Erwerbsleben unterzukommen,
ſie erleben eine Enttäuſchung nach der anderen, geraten in
ſchlechte Geſellſchaft und reihen ſich ſchließlich in die Organi
ſation der Verbrecherwelt ein. Vielen von ihnen liegt daran,
ein an Erregungen und Abenteuern reiches Leben zu führen.
Das Kino ſo z Oberſt Briggs hat dieſen jungen
Leuten falſche Vorſtellungen vom Leben und ungeſunde An
ſichten geliefert. Sie ſind faſt ſtets bereit, ihr Opfer über den
Haufen zu ſchießen, wenn es nur den geringſten Widerſtand
leiſtet; und keiner von ihnen denkt im Traum daran, daß er
einmal auf dem elektriſchen Stuhl enden könnte. Viele von
dieſen jungen Leuten trinken nicht und rauchen nicht. Einer
erklärte dem Oberſt Briggs, daß er das Verbrecherhandwerk
als das ſicherſte von allen anſehe. „Die Statiſtiken der Polizei“,
ſagt dieſer junge Mann, „laſſen erkennen, daß nicht mehr als
20 Prozent der Verbrecher verhaftet und nur 7 Prozent ver
urteilt werden. Was wollen Sie alſo? Sie ſehen ja, daß man
die beſten Chancen hat, nicht gefaßt zu werden.“ Briggs
ſchließt ſeine Feſtſtellungen mit der Forderung, das

Verbrechen durch vorbeugende Maßnahmen unmöglich zu
machen.

Der Arbeiterdichter Walter Bauer, Ammendorf, befindet
ich mit en Dwag W 77 zog 5 die Stadt“, Verlag
runo Caſſir, unter den Preisträgern. Jm vergangenen ret “in Gedichtband „Stimmen aus dem Leunanerk
ichnet.

Einen einzigartigen Erfolg konnte auch in dieſem Jahre wieder
die Büchergilde Gutenberg, die Gemeinſchaft der werk
tätigen Buchleſer, für ſich verbuchen. Schon in den beiden erſten
Jahren der Bewertung der ſchönſten Bücher war die Büchergilde
mit zwei bzw. drei Büchern als einzige Buchgemeinſchaft unter den
Preisträgern. Auch in dieſem Jahre konnte ſie wieder drei Erfolgeverzeichnen, und zwar: „Daumier“ von Erich Knauf, „Der Katgege

von Georg Schwarz und en und Arbeiterſport“ von
elmut Wagner. Damit erbringt dieſe Kulturor niſation der Ar
iterſchaft einen neuen Beweis ihrer Leiſtungsfähigkeit.

79 u W
Zur rechten Feier des Oſterfeſtes erſcheint im Walhalla ter„Wiener die mit geh chen lkas

wirkungsvoll zuſammengeſetzte Operette. Reicher Beifall tönte
ununterbrochen en Brz was zu verſtehen iſt, da „Wien
Blut“ mit zu den beſten Operetten gehört, die jedes Theater im
feſten Spielplan hat. Handlung wie Muſik ſtehen hoch über dem
Durchſchnittsniveau der Operette. Selbſt die populären Melodien
empfindet man nicht als da ſie hier aus dem Ge-
ſchehen herauswachſen, ebenſo wie die Tänze in ihrer Anmut und
r Beſchwingtheit.Aufführung in ihrer Geſchloſſenheit ſtand auf bedeutend
künſtleriſcher Höhe. An erſter Stelle iſt hier natürlich Mimi
Veſely als Probiermamſell ehe Pleininger, deren taltu
aus ſtarkem, innerem Erleben ſchöpfte, zu nennen Ganz einfawaren die Mittel, eine einzige kleine Bewegung, das Neigen des
Kopfes, das Zucken ihrer zwar ſtummen, anmutigen Hände,
alles war Sprache. Die 51 lichen Leiſtungen halten mit der
dramatiſchen Darſtellungskunſt Schritt. Lotte Kießling als
Mademoiſelle Cagliari war eine friſche Gegenſpielerin. Jhre Dar

war von erfreuender Lebendigkeit, ihren Tanz zeichneten
nmut und Variierungsvermögen aus W grrt waren ihre

Leiſtungen anerkennenswert. Walter Kochner als Graf
Balduin hochwohllöblicher Geſandter von Reuß-Greiz
Schleiz in Wien, nützte die Gelegenheit, durch ſein klangvolles s
Organ zu erfreuen, gut aus. Seine temperamentvolle
könnte jedoch im Ausdruck noch etwas vielſeitiger ſein. Walter
Swoboda als pfiffige Kammerdiener war natürlich unüber-
trefflich. Viel Beifall ernteten auch c Stary als Gräfin
Zedlau und Pau s Karuſſellbeſitzer Kagler.

r Haupt als muſikaliſcher Leiter wußte die Muſik inGuttmann
uttgart, Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart, Verlag Ohlenroth all 3 nmut mit reichen dynamiſchen Mitteln glücklich r er

Erfurt, Osc. Brandſtädter Leipzig uſw. ſchöpfen. K.
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CEtädte-Fandballſpiel Halle Leipzig
in Ammendorf 9:10 (3:7) An eLeipzig in großer Form

Mit dieſem Spiel wurde die

Kreidmeiſter Deſſau Adler Halle 18:10.
war Kraft Sportklub „Adler“ Halle

gbampf D ve det,chauern ein wut We Man hwo
en das erſtemal de des 8 mh V h e mit äußerſter Kroeft und r

ielſtäörke beider Städte einer er r lagen ſie bereits mit 3:0 in Führung. Der Sturm des Platz t ämpften

2 ſitzer ich n en, 7 em v das antamgew ZogePrüfung unterzogen. Um au erhalb der Mauern der beſitzers wollte ſich nicht t ſamer und erſt nach m verl im B ich t. Z ſky (EWler)
u für den Arbeiterſport werbend zu wirken, verlegte die Hin und Her gang rentreffer. Bei dieſem Stande wurden Ia Meinhardt eſſau) warenezirksleitung des Städteſpiel nach Ammendorf. Sie wurdeſdie Seiten gewechſelt. Nach kurzer Pauſe ging es in m ſei Ncherwurſe noch hinten P r beide Runden

nicht tenttäuſcht, denn über 1000 Zuſchauer wohnten dem Tempo weiter. Bei den Gäſten machte ſich nun eine gewiſſe Müdigun entſchieden. Im Federgewicht Kirſt Smit n erwarteten Spiele bei und ſie kamen auch alle aufkeit bemerkbar und die BlauRoten kamen mehr und .Baltrok (Deſſau) in 8,58 Hnnten durch Eindrücken der
re Koſten. Unſere Leipziger Genoſſen Fisten ſehenswertes Der beſte Teil der Dieskauer Glf war die Läuferreihe, ſie zeigte er Kunde brachte ſich Kirſt eine Selbſtniede et
nnen, Handball. wie er geſpielt werden ſoll. Seltene Beherr- ein blendendes Aufbauſpiel. Die Gäſte hinterließen einen de ichtgewicht: Hier ſtand Rehſe (Adler) einem ſtarſchung aller Regiſter, vom Aufbau bis r Abſchluß, von derſguten Eindruck. Zuvor ſpieiten en Ringer r. 1. Runde unentſchieden. d der 2. Runde

Weh w. Die halliſche Mannſchaft, die Dieskau II Döllnitz I 6:4 (2:2)1 ſiegte Knöfler Ceſſau) in 56 Minuten. M e t
in voller Beſetzung, alſo mit den Fichteſpielern, Das Reſultat läßt aufmerken. D. die vor kurzer Zeit noch e e 3 9 Anſtegen. ake wer

ntrat tä wintſchöna I ſchlagen konnte, mußte ſich von einer zweiten Mann Wagne er)antvat, enttäuſchte etwas. Ganz beſonders gute Leiſtungen rigte t eine Niederlage gefallen laſſen gewicht: Jm erſten Kampf r agner rSenat tag ehreneege Reſt u Prderten Vie ine n n de e e et das ebrenvolle Reſr zu ve n. Vi ü 7ſich guch die Verteidigung doch war ſie öfters den ſchnellen gandballſpiele bei Fichte Ammendorf t ne ehe Peter e
rten der Leipziger Stürmer nicht gewachſen. Die e Die Ammendorfer Männermannſchaften ſpielten gegen die Rdler) durch Kopfzug

hatte ein gewaltiges Penſum an Arbeit zu erledigen. Viellei t glei en von Döllnitz. Hier müſſen ſich letztere das Reklamieren
wäre es dienlicher geweſen, wenn der ſonſt ſo ausgezeichnete linke der Entſcheidungen und laute Zurufen abgewöhnen. Die Jugend-Läufer mehr Obacht auf den Leipziger Rechtsaußen gegeben hätte. und Schülermannſchaften ſpielten gegen die gleichen von B Handball. r Fermer Tu nſchaft
er Sturm war bis auf einige omente in den Anfangs- und Nachſtehend die Reſultate: Erfurt 11:1. Il Hannover 9:10. verewiruten An S ten ſefnes fonhernn Können Am geren Sichte Ammendorf I Freie Turner Söunis T 1I-1 (de1) Ziſt Meuſelri n e Jude a.
onnte hier die linke Seite gefallen. Ein Rätſel für alle r ichte Ammendorf II Freie Turner Döllnitz II 12:2 (8:1) r. Turner Bernburg 2:12. Städteſpiel 3

war die Glechte Vedienung der Außenſtürmer, obwohl dieſelhenn Fichte Amwendorf Ingend Brucdorf Jugend 4: Dresden 10:5. Vfa. 04 Leipzig Offenbach 5.4.
mehr als einmal freiſtanden. Vielleicht findet das fürs nächſte Mal ichte Ammendorf Schüler Bruckdorf ler 4:0.

m r n Spiele in Delitzſchle kam zum n der erſten Minute. ederawurf gelang Leid ohne behinder u worden der Ausgleis „gahn Teutſchenthal bei Latdorf zu Gaſte arfreitag.
Durch raumgreifendes Flügelſpiel beherrſchten die Leipziger mehr A ß m ie m 1. Oſtert weilte „Jahn“ Teutſchenthal mit dreiund mehr das Spiel. Jn der Halbzeit te Halle den Rechts ſ i f iz s o daß à r We ſſerer E elt de n. ten in Latdorf im g. Bezirk.
ausgezeichnetes Stürmerſpiel gelang es, auf 9:10 aufzuholen. blieb den Gäſten ein knapper Sieg. Die zweite Elf der Teutſchen

thaler ſpielte ſehr zerfahren, aber die Latdorfer waren auch körper
lich ſtark überlegen. Latdorf I war für Teutſchenthal
wieder einmal ein ſtarker Spielgegner. Bereits im erſtOffenbather Handballer in Oieskan u

Die erſte Mannſchaft der Freien Turner Offenbachlgel ie Fü D iHatte für die Oſterfeiertage eine Reiſe nach Mitteldeutſchland unter i e eir rne e P ehe hee e r
nwommen, um hier einige Handballſpiele auszutragen. Als erſten ſſi i i i iGegner beßfuchten ſie am Oſterſonnabend die erſte Mannſchaft des e Sir on er mat S ne e er
Arbeiter-Turnve reins Dieskau. Es ſpielten 300 Zuſchauer wohnten den Spielen bei. Nachſtehend die Reſuſtate:

Dieskau I Offenbach a. Main I 7:25 (1:3). ahn Teutſchenthal I Fichte Latdorf I 6:9 (5:5).
Vor etwa 300 Zuſchauern wurde das Spiel ausgetragen. Die n Teutſchenthal II Fichte Latdorf II 1:6 (1:4).

Gäſte legten gleich ein ſcharfes Tempo vor und binnen kurzer Spiel Teutſchenthal III Fichte Latdorf III 8:5 (4:0).

Fulliſche Fußballſpieler auf Reiſen
An beiden Feiertagen weilte Rot-Weiß Halle mit i Naundorf II Helbra II 6:1 (2:1).Mannſchaften im Sü i i ſcheftz t 3 6 an waren ſie als t er Platzbeſitzer ſtellte die beſſere Mannſchaft und gewann ver

irk) und am 2. Feiertag bein an Si e ben (7. Bezirk). Fa beiden Vereinen würden dw Naundorf I Webau I 5:1 (1:1)

en i i iele: 4 nſer Jehr gut auigenommen. Einiges ber die Spiele: Bereits in den erſten fünf Minuten ergielte N. den Fhrmnge

Bekee BfB. S I RotWeiß I 3:3 (3:2). Die de r e aber bald 27 Und ſo blieb es bisMannſchaften führten ein faires und s Spiel 2 inuten vor Schluß. Webau ließ im Tempo nach und das nütztvor. Alle Poſten in beiden Mannſchaften Jut etzt. Das N. aus. Ergebnis: Weitere vier Tore. 9 vie

Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. Naundorf II Weban II 2:4 (1:1).
MTV. Siersleben II Rot-Weiß II 2:4 (2:2). Der Platzbeſitzer ſpielte zerfahren und mußte den Gäſten denDie erſte Halbzeit ſpielten die Gaſtgeber mit dem leichten Wind. Sieg überlaſſen. s

Nach Wiederbeginn waren die RotWeißen tonangebend. 7
MTV. Siersleben Il RotWeiß I 2:7 (0:2). Bezirksſpiel Halle-Süd VfL. 88 Naumburg 1:1 (0:0Auch hier ſpielten zuerſt die Turner mit dem Wind. Erſt kurz Unerwartet gut ſchlug ſich die Begzirksel e C 4

vor Halbzeit konnten die Hallenſer zwei Tore erzielen Faſt die Naumburg hre hre führt f rfreitag in
r zweite Halbzeit wickelte ſich das Spiel in Sierslebens Spiel in ſcharfes, ſaires Spiel durch J T ter s ide ten
balfte ab. Schiedsrichter Gerlach aus Hettſtedt der beide Spiele burg oft tonangebend. Hall orücie Reich nug
leitete, brauchte ſehr wenig einzugreifen, denn die Spiele wurden nnte auch r e An nach bgeit hart und
ſehr fair durchgeführt von allen Mannſſchaften. einen gerechten Elfmeter in Führung gehen.

Naumburg verſuchte den w. zu erzielen. Erſt 4 Minuten
Mansfelder Werſeburg vor Schlu Jang Naumburgs Mittelſtürmer, durch einen Bom

Jahn Merſeburg I Helbra I 10:0 (4:0).

benſchuß gleichzuziehen.

e h e h e Fichte Halle in Magdeburgeite. war aber nicht t. erſe s Sturm wares in Fahrt Gleich noch Dalhgett Mlogerte der Meer e Hanſe 7 Fichte Magdeburg Sudenburg l 7us (535).
burger Sturm das Tor der Helbraer. Koch ſechsmal mußte der Fichte Halle weilte am 1. Feiertage in Sudenburg und

Helbraer Torwärter den Ball aus ſeinem Heiligtum holen. d c W 1 mit Hauſe e Es ſei aber
Jahn Merſeburg I Helbra II 3:3. vorweg erwähnt, eſes Spiel unter den unglücklichſten Ver
V hältniſſen ausgetragen wurde. Ein kleiner, verſchlammte atz undJahn Merſeburg Schüler Kayna Schüler 0:4. eine völlig unzureichende Sg erbeten trugen weſen

k7 dazu bei, daß beiderſeits nur Durchſchnittsleiſtungen gezeigt wurden.

it war Naum

Magdeburg übernahm bald die Führung, do alle gliNaundorf J Helbra I 3:0 (2:0). kurz darnach aus. Halle ſpielte durchweg i ohne u
Einen ſpannenden Kampf lieferten ſich beide. Das Tempo wurde hindern zu können, daß Magdeburg bis zum Stande von 6:6 immer
in dem zweiten Spielabſchnitt erheblich verſtärkt, jedoch konnten die knapp führte. Durch präziſen Lanagſchuß vermochte Halle dann die
Gäſte nicht einmal das Ehrentor retten. Führung zu übernehmen. Die Gaſtgeber trugen jetzt eine immer

größer werdende Härte ins Spiel, die der Schiri leider nicht unter
Eine Reihe Fehlentſcheidungen ſtärkte die Unzufriedenheit

Allgemeine Rundſchau e d e e enehmen mußte. Unter dieſen Umſtänden kam Magdeburg noch zu
In Dresden ſpielten im Zwiſchenrundenkampf um den Fuß3wei billigen Erfolgen, die ihr den Sieg ſicherten.

e e z Duge S z eresden 0:0 trotz Verlängerung. Jm Ausſcheidungska um diemitteldeutſche Handballmeiſterſchaft verlor Boruſſia Halle Oſterſp elbetrieb im Reich
gegen Jahn Magdeburg mit 6:7. Fußball. Bielefeld Brackwede VfL. Südoſt Leipzig 1:4,t Union Bielefeld VfVL. s iBr fL. Südoſt peipgig 2:2, Herford Vf

Fußball: Favorit Halle VfB. Zwenkau 2:2. Wacker Leipzig 4.3. Bielefeld Nord Barmen 1911 2.0, EintrachtBitterfe Lore ccee e trauſſch: 3:1. Merſeburg 99 Vielefeld Qberſprockhövel (Rheiniſchweſtfäliſcher Meiſter) 3:9.

r Tr r W Sportfreunde Halle Z. nahe roh en Werten:3. umark: Spielvereinigung Preußen Magdeburg 0:3 (0:1). S. „Stadte ſpiel Sonadruck Nordborn 8.4. F.
Leipzig 5:1, Jask Frankfurt Jüdat Leipzig 2:0.J J 4 5A 8 d L 2 T t s 4Jn München wurden die deutſchen Amateurboxmeiſter-13:4. Vorwärts Rache W n ger

ſchaften 1932 ausgetragen. Es konnten ſich drei Münchener, ſterwalde Leipzig Schönau 1:1. Hertha Finſterwalde Leipzig
We Veitelze zwei Weſtdeutſche und ein Stuttgarter durchſetzen. Schönau 0:3. Heidemühl Dresden Moritzburg 8:1.

Mitteldeulſche unterlagen der Schlußrunde. San kg P Leipzig i der r iſter
Südweſt mit Gera Pforten 2:2. ſt 0o3 Blau-Wei alletern wurden die letzten Winterſportwettbewerbe3:0. Nord Wolfenbüttel 3:0. Arm nig Aſchersleben u

in dieſer Saiſon n Jm Berliner Sportpalaſt gewann n 1:1. FA. Wurzen Frieſen Altenburg 0:2. Städte
die deutſche Eishockeymannſchaft gegen Schweden mit 4:2. ſpiel Le ipzig Dresden 7:3.

t tratenc die dritten Mannſchafte den w überl elfmeter. Du wei ckendas Spiel 10:6 für Leipzig ſtand, nahm ſich Halle zuſammen. Durch Trotzdem der Wlheiſeer in der t We e e e K der Lage, das Ghrentor x ſchießen.

Sportklus Delitzſch r 8. Bezirk S.
rune nahh Anſtoß ging der Plarveſver in d J

Delitzſch III Seehauſen I 0:9.
Delitzſch Jugend Vorwärts Weſt Jugend 2:2.

1. Oſterfeiertag.Sportklub Delitzſch I hatte für den 1. Oſterfeie einSpiel unt Görkau 1 u i) Sein a
daß Zu der r r J r r wurde,mußten Spiele ausfallen. r r e rDre ngen, den Ballfpielklub Döbeln ew)
nach Delitzſch zu men. Trotzdem die Gäſte mit Erſatz antreten
mußten, konnte das Spiel Die Gäſte ſtellten eine
flotie und entſchloſſene Ma ins Feld. Reſultat 1. l.

Sportklub II Kroſtiz I 2:6.
2. Feiertag.Sportklub A. M. Sportklub Mockan A. M. 5:4.
Sportklub III Preußen Mockan 1:7.

Handball:
Naundorf l Echwimmer W 1 7:2 e

Ein lebhaftes el, das N. gleich von in Dah. Sei N. a des r ußpech, r Perhinberte der
endorfer Tormann manchen Erfolg.

Dreiländer Schach-Fernkampf
Deutſchland England Oeſterreich

Am 1. April beginnt eine internationale Schachveranſtal
tung, an der erſtmalig engliſche Arbeiterſchachſpieler mitwirken
Das iſt der erſte international ſichtbare Ausdruck der in England
begonnenen Entwicklung des iterſchachſpieles. Die Länder
mannſchaften 77 je 6 Spieler ſtark, die nach Spielbrettern geordnet
gegen die gleichen Brettnummern untereinag ſpielen. Die
Dauer der Wettkämpfe dürfte 1 bis 2 Jahre betragen. Ver
anſtalter und Leiter der Kämpfe iſt der Fachausſchuß für der

e hr rt der ttkämpfe von acher Bedeutung.Erſtens wird es be Lei am Brett geben, da ſich die beſten
rreſp

internationalen e pieler gegenü erſtehen, und zmuß doch eine auf ſo lange J hergeſtellte pe önliche Zeimer

unter ausländiſchen Kameraden für die gegenſeitige Annäherung
und Verſtändigung von allergrößtem Nutzen ſein.

Krem'iere der Radrennbahn Halle
Am 1. Oſterfeiertag eröffnete die halliſche Radrennbahnmit dem t w J V über 1090 Kilometer

ie diesjährige Saiſon. Der Veſuch war wo re tskriſe und
kühler Witterung zufriedenſtellend. Hierzu auch die

enkten Eintrittspreiſe dennDie 100 Kilometer wurden in drei Läufen zu 20, 30 und 50 Kilo
meter gausgefahren. Neuſtedt enttäuſchte ſeine Anhänger und
wurde letzter. Recht gut hielt ſich Horn.

Ergebnis: 1. Lauf (20 Külometer): 1. Schindler 20 Kilo
meter in 16,54,6 Min. 2. Metze 15 Meter zurück 3. Horn 224 Meter
uvück, 4 n 280 Meter zurück, 5. Neuſtedt 310 Meter zurück.

2. Lauf (30 Kilometer): 1. Neuſtedt 80 Kilometer in 2584
inuten, 2. Schindler 20 Meter zurück, 3. Metze 30 Meter zurück,

4. Schäfer 195 Meter zurvück, 5. n 224 Meter zurück.
3. Lauf (50 Kilometer): 1. Schindler 50 Kilometer in

41,37,2 Min., 2. äfer 130 Meter zurück, 3. Metze 163 Meter
zurück, 4. Horn 394 Meter zurück, 5. Neuſtedt 577 Meter zurück.

Geſamtergebnis: 1. Schindler 99,880 ter,2. Metze 99,792 Kilometer, 3. r 99,395 Kilometer, 4. Horn

u er Wie J tedt 99,113 t rrahmt wu s Programm von Amateur- egerrennen. Hier wurden gute Rennen Jm „Kleinen Her
preis“ über 1000 Meter ſiegte Einſi Altenburg) vor Lorenz
Charih Kohlhardt (Leipzig) und Tennler Sperr

Das Prämienfahren über 4000 Meter holte ſich Lindau
(Leipzig), 2. Lorenz (Chemnitz), 3. Kohlhardt (Leipzig), 4. Walter
(Leipzig).J r r h über 2000 Meter z Dietrich

e e eeter Vorgabe, ig eter Vor umann (Leipzig) 90 Meter Vorgabe. oko.
vereinsmitteiungen

31. März, nds 8 e h ehe Surhä

ni
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Oſtern in
Oſterfriedens im

enutzten Menſchen den
zu Ausflügen in die engere

Umgebung. Der Sage nach, ſoll es aber güch Leute gegeben
haben, die vor den Feiertagen noch zum Winterſport in die
Berge fuhren. Ueberfüllt von Menſchen war an beiden Je
ger der Oſterrummel auf dem Nulandtplatz. Auch das
gehört nun einmal zum Merſeburger Oſtern.

Die Polizei konnte ſich ebenfalls voll dem Genuß der Oſter
eiertage hingeben, um Kräfte zu ſammeln für die nächſten

ochen. Eine
Keilerei hat es aber doch am erſten Feiertag gegeben,

und zwar iſt wieder der NaziSchläger Klingmüller darin
verwickelt geweſen. Diesmal iſt er aber dabei ſchwer ver
bläut worden, wie er angibt, von Kommuniſten. AerztlicheHilfe mußte ſich ſeiner annehmen.

ingebrochen wurde während der Feiertage bei einem
angeſtellten in der Geroſtraße 4. Geſtohlen wurden 160
eine Damenarmbanduhr.

Jhre Hauptarbeit verübte jedoch die Einbrecherzunft, vienoch nachträglich bekannt wird, bereits in der Nacht zum far-

g. Sie ſtatteten dem Reſtaurant „Tivoli“ einen Beſuch ab,
tei dem ſie eine Menge Tabakwaren und Schokolade
mitgehen ließen. Ebenſo erbrachen ſie verſchiedene Automaten,
wobei ſie etwa 20 Mk. ergatterten. Ferner wurde in derſelben
Nacht im Reſtaurant „Hohenzollern“ und in der Albrecht
Eafeig Mle eingebrochen, für die Diebe jedoch mit negativem

rfolg.
Geſtern morgen wurden in der Nähe des Schwanenhäus-

chens im vorderen Gotthardtteich
zwei Schwäne verendet aufgefunden.

Was den beiden Tieren das Lebenslicht ausblies, iſt bisher no
nicht bekannt.

Die ta etreu des lenenr w& tn Leiaee
ingsmäßigen erſten Feiert

uſtiz-
k. und

Merſeburg
Straßenſperre. Das Tiefbauamt begbſichtigt vom 29. März bis

um 1. April einſchließlich in der Meuſchauer Straße Kanal
au und Reinigungsarbeiten auszuführen. Da die Straße ſehr eng

iſt, muß ſie für den Ken Verkehr von und nach Meuſchau ge
perrt werden. Der Verkehr wird über die Kunſtſtraße nach Meu-e verwieſen, die an der Schmidtſchen Ziegelei von der Leipziger

hauſſee abzweigt.

„Senkung der Kraftdroſchkenfahrpreife. Das Poli u un
di um hat die Sätze des zur Zeit geltenden Kraftdroſchkentarifs für
den Stadtbezirk Merſeburg nebſt dem Bezirk der Gemeinde
Leuna mit ſofortiger Wirkung um 10 Prozent geſenkt. Zu-
ſchläge ſind vom Fahrgaſt nur zu zahlen, wenn ſie vom Fahrpreis-
anzeiger mit angezeigt werden. Auch die unterliegen der
10 prozentigen Senkung. Demnach hat der Fahrgaſt nur 90 Prozent
des angezeigten Betrages zu zahlen. Eine Aufrundung des Betrages
auf volle 5 oder 10 Pfennige iſt nicht geſtattet.

Schkeuditz. Freiwillig aus dem Leben geſchie-
den iſt die in der Moltkeſtraße wohnhafte Frau Emma
Schaefer. Sie warf ſich vor einen Zug der Reichsbahn und
wurde ſofort getötet. Die Lebensmüde zeigte ſchon ſeit längerer
Zeit große Aufgeregtheit, die durch wirtſchaftliche Not noch ge
3 er Durde und auf den ſeeliſchen Zuſtand nicht ohne Ein

uß blieb.
Schkeudiz. Lehrerabbau. Mit Oſtern wird an der Schule II

in Schkeuditz-Oſt eine Lehrerſtelle eingeſpart. Dabei ſind die Klaſſen
überfüllt, denn eine gemiſchte Klaſſe zählt 50, zwei Klaſſen über 60
Schüler während nur eine Klaſſe normale Befetzung aufweiſt.

Schkenditz. Leipziger Malzfabrik ohne Dividende.
Das Geſchäftsjahr 1930/31 ſchließt einſchließlich Vortrag mit einem
Reingewinn von 3334 Mk. (46 019) ab, der vorgetragen werden ſoll,
ſo daß keine Dividende verteilt wird (im Vorjahr 6 Prozent). Die
Generalverſammlung findet am 15. April ſtatt.

T

Freis Cuerfurt
Mücheln. h len. Am 15. März ver-zeichnete die ArbeitsamtNebenſtelle i den Kreis Querfurt ins

ſamt 4385 Arbeitſuchende (4022 männliche, 363 weibliche), wovon
85 Unterſtützung bezogen (2526 männliche, 259 weibliche). Am

1. März ſtellten ſich die Zahlen wie folgt: 4373 (4022 männliche,
351 weibliche); Unterſtützungsempfänger: 2874 (2615 männliche,
259 weibliche). Jn Mücheln iſt die Zahl der Arbeitsloſen auf 478
und in Neumark auf 524 geſtiegen.

Freyburg. Der Konſumverein zieht um. Mit dem
1. April eröffnet der Bezirkskonſumverein Weißenfels- Naumburg in
der Oberſtraße (Grundſtück Schneidermeiſter Pocher) die nach dort
verlegte Verteilungsſtelle 27. Durch dieſe Maßnahme kommt die Ver
waltung einem ſchon lange gehegten Wunſch der Mitglieder nach.
Die weitaus günſtigſte Lage inmitten der Stadt, der ſchöne geräumige
Laden, wo eine weitaus größere Warenauswahl möglich iſt, dürfte
der Beginn eines neuen Wachſens des genoſſenſchaftlichen Gedankens
in Freyburg ſein. Am Tage vor der Eröffnung der neuen Ver
teilungsſtelle, Don nerstag, den 31. März, veranſtaltet die Ver
waltung im „Schützenhaus“ einen Unterhaltungsabend.
Den Mitgliedern nebſt ihren Angehörigen ſowie den Freunden des
Genoſſenſchaftsgedankens wird dabei Gelegenheit gegeben, mit den
Mitgliedern der Verwaltung in Verbindung zu treten. Das iſt gerade
jetzt recht wünſchenswert, wo die Feinde der Genoſſenſchaftsbewegung
am Werke ſind, die Genoſſenſchaft zu untergraben.

Faaufßreis
Eiferſüchtiger ſch'ägt Mädchen mit dem

Hammer
Peißen. Am Abend des Grünen Donnerstag ſpielte ſich

hier eine blutige Eiferſuchtstragödie ab. Der
Elektriker Hermann Knorre ſchlug nach einem

Woriwechſel die 17jährige Anna Wächter, mit der er ein
Liebesverhältnis hatte, das das Mädchen löſte, mit einem
Hammer nieder. Blutüberſtrömt und laut um Hilfe
ſchreiend flüchtete die Ueberfallene in die Hausveranda und
brach dann zuſammen. K. konnte auch jetzt noch nur mit
Mühe von ſeinem Opfer zurückgehalten werden. Nach der Tat

er ſich auf der Sorauer Bahnſtrecke vor die Lokomo
tive eines Zuges. Am Karfreitagmorgen fand man ihn
tot auf.

Der Grund zur Tat und des Zerwürfniſſes zwiſchen beiden
war maßloſe Eiferſucht des K. Das Befinden des jungen
Mädchens iſt nicht beſorgniserregend. Es liegt mit einemSchädel und einem San enbench in einer halliſchen Klinik.

Jnsgeſamt wurden nicht weniger als ſieben Kop fver-
letzungen feſtgeſtellt, die zumeiſt die Schädeldecke getroffen
haben, erſtaunlicherweiſe dieſe aber nicht ſchwer verletzten Zu
danken iſt dies in der Hauptſache der außerordentlich ger
Konſtitution des Mädchens, zum Teil wohl auch dem Um tand,
daß der von Knorre benutzte Hammer nicht ſchwer war.

Diebſtähle in Ammendorf
mmendorf. Jn Ammendorf wurden in den letzten Tagen mehrer Sie ä t varb r der Nacht vom 25. zum 26. Merz ſind

aus einem Stall in der Regensburger Straße Zapner geſtohlen
worden. Aus einem Lebensmittelgeſchäft in der Beeſener Straße
wurden in der Nacht zum 27. März für etwa 100 Mk. Waren ent-
wendet. Am 27. März gegen 23 Uhr bemerkten Anwohner der
Regensburger Straße wiederum dort verdächtige Perſonen, die aberverſchenght wurden.

RNotmaßnahmen an der Volksſchule
Könnern. Für den inn des neuen Schuljahres ſind an derhieſigen r t a. Knaben und 55 Mädchen als Neulinge

angemeldet. Die Schülerzahl iſt durch dieſe hohe Anzahl der
um ein Beträchtliches angewachſen, was verſchiedene Maß-
nahmen notwendig machte. ünverantwortlich gerade im Hinblick auf
die Bedeutung des erſten Schuljahres be Entwicklung des Men
ſchen wäre es geweſen, wenn nur zwei 7. Klaſſen mit je 65 Schülern
eingerichtet worden wären Ebenſowenig kam aber nur eine 3. Klaſſe
mit 85 Schülern in Frage. Dieſe Anzahl von Schülern kann auch

nicht in einem Klaſſenraume untergebracht werden. Es tritt
älſo der Fall ein, daß

die Anzahl der re r um 7 vermehr wenig
werden muß. Eine neue Lehrkraft wäre deswegen eigentli
notwendig, die Anforderung einer ſolchen hätte aber bei der heutigen
Notlage heſtimmt keine Ausſicht auf Bewilligung. Auch eine Ver

Klaſſenräume iſt nicht möglich. Ein Ausweg obmehrung der

er gut iſt bzw. genügt, muß ſich erſt erweiſen iſt nun gefunden
worden, und zwar folgendermaßen: Die Stundenzahl der beiden g
und unterſten Jahrgänge wird um je zwei Stunden gekürzt. Das
macht bei fünf Klaſſen 10 Stunden. Dieſe 10 Stunden ſollen der neu
einzurichtenden 3. Klaſſe zugute kommen. Die übrigen der 3. Klaſſe
noch zuſtehenden 19 Stunden werden vom Lehrerkollegium mit über
nommen. Das iſt an 2 lobenswert, es geſchieht ja ſchließlich im
Intereſſe der Schüler, hat aber den Nachteil, daß in dieſer Klaſſe

die Lehrkräfte von Stunde zu Stunde wechhſeln.

Die Löſung der Raumfrage war naturgemäß noch ſchwie-
riger. Von Oſtern an müſſen die drei ſiebenten Klaſſen in zwei
Klaſſenräumen unterrichtet werden, denn die neu einzurichtende
3. Klaſſe beanſprucht einen Raum für ſich.

edem iſt wohl klar, daß die vorſtehend geſchilderten Notmaß
nahmen nur als Folgen der von Ländern und Gemeinden geübten
Sparmaßnahmen zu betrachten ſind. Sparſamkeit ſoll und muß in
dieſer Zeit oberſtes Prinzig ſein, einzuſehen iſt aber nicht, daß immer
da am meiſten geſpart werden ſoll, wo es ſich zum Nachteil der minder
bemittelten Bevölkerung auswirkt und daß bei Spar und Abbau-
maßnahmen im Schul und Bildungsweſen ausgerechnet die Volks
ſchule als Objekt herhalten muß.
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mit Beiwagen, ſo daß das Auto in den Straßengraben geriet

half dem Autofahrer aus dem brennenden Wagen heraus, da
er ſich nicht allein befreien konnte.

Mansfeſder?ireise
Eisleber tödlich verunglückt

Auf der Landſtraße von Schafſtädt nach Querfurt ereignete ſich
ein ſchwerer Verkehrsunfall, bei dem der 27 Jahre alte Hans Rum
melt, der mit ſeinem Motorrad unterwegs war, tödlich ver
unglückte. Rummelt iſt Eisleber und war Bezirksführer der Hitler
Jugend.Wie es in einem Nachruf der NSDAP. heißt, befand ſich Rum

melt am Donnerstagabend auf einer „Dienſtfahrt“. Damit haben
dieſe „Dienſtfahrten“ in dieſem Jahre bereits vier Todesopfer in
unſerem engeren Bezirke gefordert. Erſt kürzlich verunglückte
wiſchen Rieſtedt und Emſeloh ein SA.-Mann tödlich und zuvor
üßten zwei Eilenburger Nazis dabei ihr Leben ein. Schon dieſer

Umſtand läßt es geraten erſcheinen, daß ſich die Behörden einmal
mit den recht merkwürdigen i beſchäftigen.

Der Transportarbeiter Richard Kohlruſch aus
tder beim Sturz von einem Laſtauto ſchwer verletzt worden war, i

an dieſen Verletzungen geſtorben.

FAreis Deſitzscſ
Defitas c Ftoackt)

Anverbeſſerlicher Vetrüger
Ein tolles Stück leiſtete ſich der frühere Bankbeamte Schulze

aus Delitz ſch. Trotz ſeiner 32 Jahre hat er ſchon allerhand auf
dem ger Betrügzereien aller Art ſcheinen ſeine ialitätund da haben bis jetzt weder r no ſchwere
ſs anizſtrafen geholfen; ſeine Neigung dazu war eben immer

ärker.
So war es auch im Frühjahr des vergangenen Jahres. Wieder

war er in Not geraten und brauchte dringend Geld. Er wollte auf
ſein Bienenhaus mit ſieben Stöcken, das er mit 1000 Mk. bewertete,ein Darlehn aufnehmen. Das mißlang aber. Durch eine Anzeige
in den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ kam er mit einem Agenten
eines Se chäfts aus dem in Verbindung. Sch.
wollte 200 Mk. haben. Es wurden aber ſo allerlei Formalitäten
und Sicherheiten verlangt. Er gab ſie auch. Aber wie, das wardie andere Seite, nämlich alles falſch. Da auch feſte Stellung ver

langzt wurde, gab er an, daß er bei einem Dentiſt Sch. mit einem
Monatsgehalt von 180 Mk. tätig ſei. Denſelben Herrn gab er auch
als den geforderten Bürgen an, ohne daß der Betreffende etwas
davon wußte. Schulze erhielt, da ja ſcheinbar alles in beſter Ord-
nung ging, auch das Geld, das er ratenweiſe zurückzahlen ſollte. Aber
nun kam der Knalleffekt! Er konnte nicht zurückzahlen. Es kam
zur Klage und die ganze Schwindelgeſchichte kam heraus. Der Leid-
tragende dabei iſt der Bürge, Herr Sch. Er wurde, da er ſcheinbar ſehr
rechtsunkundig iſt, im Verſäumniswege rechtskräftig verurteilt. Da
er nicht zahlen wollte und wohl auch nicht konnte, ſollte bei ihmgepfändet werden, was allerdings auslief, da die über
eigneten Gegenſtände ja gar nicht ſein Eigentum waren. Aber das
Verſäumnisurteil iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen. Das Bienen-
haus, womit man eventuell die Geſchichte hätte abdecken können, iſt
aber auch nicht mehr da. Das hat Schulze im Oktober für 100 Mk.
verkauft und damit angeblich andere Schulden beglichen.

Könnern. Limouſine verbrannt. Auf der Fahrt
von Könnern nach Halle ſtreifte eine Limouſine ein Motorrad

und verbrannte. Der Motorradfahrer ſprang ſofort hinzu und

Wegen dieſer e eig Mre er ſich nun vor Gericht zu ver
antworten. Er redete etzt mit großer Not heraus und wig
nicht laubt haben, daß ſein Freund Sch., das war er nämlich,dedur chädigt würde. Trotz der Schwere der Tat, die einen

groben ertrauensbruch darſtellt, will ihn das Gericht einmal
vor dem Zuchthauſe bewahren und billigt ihm mildernde Umſtände
u. Auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Verluſt der
ürgerlichen Ehrenrechte wegen Rückfallbetrugs in Tateinheit mit

ſchwerer Urkundenfälſchung lautet das Urteil. Da Fluchtverdacht
vorliegt, wurde er ſofort in Haft genommen.

Ein ungeeigneter Polizeikommiſſar
Zu den Menſchen, denen nicht zu helfen iſt, gehört der zur Zeit

vom Amte ſuspendierte Delitzſcher Polizeikommiſſar Schulz. Jn dem
gegen ihn unternommenen Diſziplinarverfahren wegen der Vorkomm-
niſſe in Zſchortau im Sommer 1930 hat er Glück gehabt: die Be
rufung des Staatsanwaltes gegen das erſte Urteil (Verwarnung) iſt
vom Oberverwaltungsgericht in Berlin abgelehnt worden. Sch. hätte
alſo ſeinen Dienſt in Delitzſch wieder antreten können. (Erfreulich
wäre das zwar nicht geweſen: denn die notwendige Autorität zur
Durchführung ſeiner Amtspflichten hat er ſich durch das ſeinerzeitige
Verhalten verſcherzt.) Der Müßiggang ſeiner Suspendierung aber
z ihn zu neuen Dummheiten verführt. Dieſe veranlaßten denlizeichef, ein neues Diſziplinarverfahren mit dem Ziele der
Dienſtentlaſſung zu beantragen' und Sch. bis zu deſſen Er
ledigung weiter zu beurlauben. Sch. hat ſeine Möbel mehrmals
verpfändet und ſich der Fahrgeldhinterziehung in
mehreren Fällen ſchuldig gemacht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ein
derart belaſteter Mann nicht Polizeikommiſſar ſein kann. Es iſt zu
in pen, daß das Diſziplinarverfahren auch zu dieſer Erkenntnis

ommt. F
Preiſe auf dem Wochenmarkt. Rindfleiſch 60—80, Schweinefleiſch

70--100, Kalbfleiſch 90—-100, Hammelfleiſch 80--100, Eier Stück 8,
Kartoffeln Pfd. 3, Schweinſchmalz Pfd. 80, Landbutter Stck. 70, Mol
kereibutter Stck. 75, Winteräpfel 3 Pfd. 55 und 100, Weißkohl Pfd.
10, Rotkohl 3 Pfd. 25, Wirſingkohl 2 Pfd. 25, Mohrrüben 2 Pfd. 15,
Kohlrabi Stck. 5 Pf.

T T77
Vorſtoß gegen Angefſtelltentarife

Jn der Afa-Kartellſitzung kam zum Ausdruck, daß im
Intereſſe aller freigewerkſchaftlich organiſierten Kollegen jeder
einzelne bei den kommenden Wahlen ſeine ganze Kraft aufbieten
müſſe. Weiter wurde das Verhalten des Vertrauensmannes der
Angeſtelltenverßcherung kritiſtert, da er es nicht für nötig hält, Bericht
zu erſtatten. Ueber die am G. März in Halle ſtattgefundene Unter-
bezirkskonferenz des Afabezirkes Mitteldeutſchland berichtete Kollege
Barth. U. a. iſt zu erwähnen, daß man ſich mit der Abſicht trögt,
die Tarife für die bei den Behörden Beſchäftigten zu löſen und an

pie Jnduſtrietarife anzuſchließen, was
eine Verſchlechterung für die Angeſtellten

bedeutet. Zu dem Kampf der Gewerkſchaften um ein Arbeits
beſchaffungsprogramm erläuterte Kollege Barth in
großen Zügen das Aktionsprogramm des Afabundes.

Areis Sorgou
Jorgeau Ftackt)

Kuhhandel bei der Bürgermeiſterwahl
Wird Bürgermeiſter Goedecke wiedergewählt

Am 15. November dieſes Jahres iſt die zwölfjährige Wahl
periode des bisherigen Erſten Goedecke abgelaufen. Bis heute hat es der Torgauer Stadtverordneten
vorſteher Roß nicht für nötig befunden, eine Sitzung der
Stadtverordneten einzuberufen, die ſich mit der Neuwahl des
Stadtoberhauptes zu beſchäftigen hat. Seit langem iſt bekannt,
daß von den Völkiſchen für dieſen Poſten der Tierarzt Dah
len burg nominiert werden ſoll. Auch „Handwerk und Ge-
werbe“ wünſcht einen „Kautſchukmann“, der ſich reſtlos ihrem
Willen beugt. Jetzt will man neuerdings bei beſtimmten
Gruppen der Stadtverordnetenverſammlung für die Wieder
wahl gewiſſe Bindungen ſowohl in der Gehaltsfrage wie auch
in den ſtrittigen Schulfragen vom Erſten Bürgermeiſter ver-
langen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion lehnt einen
ſolchen Kuhhandel ab. Bisher hat ſie zur Frage der Wieder
wahl noch nicht endgültig Stellung genommen. Da die SPD.
Fraktion ſich aber von ſachlichen Argumenten und nicht von
denen der Parteibuchmenſchen leiten läßt, deswegen wird ihre
Entſcheidung in dieſer Frage grundſätzlich gegen die Völkiſchen
und „Handwerk und Gewerbe“ gerichtet ſein.

Dommitzſch. Bei der Entlaſſungsfeier der Berufs
ſchule konnten zwei Schüler mit einer Prämie der Handwerks
kammer bedacht werden. So erhielten der Buchdruckerlehrling Kurt
Kaiſer und der Fleiſcherlehrling Kurt Schumann je ein wert-
volles Buch als Anerkennung.

Dommitzſch. Der Verſuch Dommitzſcher Kommuniſten am
4. September v. J., das Verbot einer politiſchen Verſammlung
durch Einberufung einer kombinierten Verſammlung der Arbeiter
Sportverbände und der RGO. zu umgehen, hatte ein gerichtliches
Nachſpiel. Bereits am 18. Dezember wurden deshalb zwölf Arbeiter
verurteilt. Den Angeklagten wird zur Laſt gelegt, ſich nach Verbot

der in der Gaſtſtube der „Konzerthalle“ ver-
ſammelt zu haben. Der Maurer L. Kirske aus Torgau hatte
als Redner dort geſprochen. Die Angeklagten behaupteten, daß es
ſich lediglich um eine zwangloſe Zuſammenkunft gehandelt habe.
Dieſe Ausrede wurde jedoch von einigen Angeklagten I Es
er damals ſogar Wachen aufgeſtellt worden ſein, die die Ankunft
er Polizei melden ſollten. Die Berufungen der Angeklanten wur-

den in der am Dienstag ſtattgefundenen Verhandlung ver
worfen. Es wurden verurteilt: R. B., Arbeiter R., Arbeiter S.
und Arbeiter Gr., letztere drei zu einer Geldſtrafe von 3 Mk., hilfs-
weiſe einen Tag Gefängznis; R. B. erhielt eine Gefängnisſtrafe von
drei Monaten. Das Urteil erſter Jnſtanz gegen die übrigen An-
geklagten blieb aufrechterhalten.

Der riehtige Wog zur Erlangung

sehöner weißer Zähne n
ge Zahnbelag

folgender: Drüden Strang die trockeneh Sonate Seine mit ge Bee ne Sie Jhr
r Seiten, auch von unten tauchen Sie erſt c die Bürſte
in Waſſer und n Sie mit Chlorodont unter Gurgeln gründlich nach.

eund Gefüh Friſche zu ven bi Nachah und verlangen Siepaſte. er kriegepenſe



Deutſchlands zweite Hungerblockade
Wie es mit der Ernährung
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des deutſchen Volkes ſteht
und was amtliche und autoritative Statiftiken darüber ſagen

Mit unſerer Ernährung iſt es zwar nicht ſo ſchlimm beſtellt als
während des Krieges; aber ein großer Teil des deutſchen Volkes iſt
in ſeiner Ernährung bedenklich geſchmälert. Wie damals. fehlt es
auch heute nicht an Stimmen, die befriedigt feſtſtellen, daß „einfach
und wenig eſſen“ geſund erhalte Da iſt es vielleicht nützlich, an
die Folgen der Hungerkur von 1916 bis 1920 zu erinnern. All
gemeine Schwächung der Organe und ihrer Funktionen, ſchleichen
des Siechtum, vorzeitiges Altern, mangelnde Widerſtandskraft gegen
Jnfektionen (Grippe- und Thyphusepidemien!), außerordentliches
Anwachſen der Nierenſteinerkrankungen, der Gallenkrankheiten und
beſonders der Schädigungen der Leber, das waren, in knapper Zu
ſammenfaſſung des reichen Unterſuchungsmaterials, die Folgen der
jahrelangen Unterernährung und des Verbrauchs von ſchlechten Er
ſatzſtoffen. „Die Zahl der an Nährſchäden Erkrankten und Ver
ſtorbenen war kaum geringer als die Zahl der an der Front Er
krankten und Gefallenen“, ſchrieb Dr. C. Funk in der „Kölner
Zeitſchrift für Volksernährung und Diätkoſt“. Eine ähnliche Bilarz
zieht General v. Landwehr, der ehemalige Chef des „Gemein-
ſamen Ernährungsausſchuſſes“ in ſeinem dieſer Tage erſchienenen

Buche: „Hunger. Die Erſchöpfungsjahre der
Mittelmächte 1917/18.“

Sind dieſe ungeheuren Verwüſtungen am Volkskörper in der
Nachkriegszeit wieder gutgemacht worden?

Bietet der jetzige Stand der Ernährung Gewähr für eine
für eine geſunde Lebenshaltung unſeres Volkes?

Reichliches Material zur Beantwortung der Frage liegt vor in den
amtlichen Ernährungsſtatiſtiken des Statiſtiſchen Reichsamtes, des
Hamburgiſchen Statiſtiſchen Landesamtes ſowie in denen des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verbandes und des Afa
Bundes. Sie ſind aufgeſtellt worden auf Grund genauer Haus-
haltsrechnungen von insgeſamt über 2600 Arbeiter, Angeſtellten-
und Beamtenfamilien. Aus folgender Aufſtellung iſt zunächſt zu
erſehen, daß wohl die geſamten Lebenshaltungskoſten gegenüber der
Vorkriegszeit zwar bedeutend ſtiegen, der Ernährungsaufwand aber
damit nicht Schritt halten konnte. A. bedeutet dabei das Mehr an
Aufwendungen für Ernährung, B. für Steuern und Sozialausgaben,
C. für Lebensbedürfniſſe kultureller Art. (1926 gegenüber Vor-
kriegszeit.) A.: Arbeiter 31,86 Prozent, Angeſtellte 29,17 Prozent,
Beamte 25 Prozent. B.: Arbeiter 315,30 Prozent, Angeſtellte
242,25 Prozent, Beamte 148,38 Prozent. C.: Arbeiter 94,43 Pro
zent, 59,72 Prozent, Beamte 70,14 Prozent.

Profkſſor v. Tyſ zka (Hamburg), deſſen Analyſe der erwähnten
Statiſtiken wir hier folgen, ſchließt daraus, daß die außerordent-
liche Erhöhung der Steuern und Soziallaſten im Verein mit der
Steigerung der Kulturausgaben die Familien zwang, an der Er-
nährung zu ſparen. Trotzdem müſſen die minderbemittelten Be-
völkerungsſchichten noch einen un verhältnismäßig großen Teil ihres

e in Prozentſätzen anzeigt. ſtellte und Beamte 24 bis 28
rozent Einkommen 6000--7000 Mk.), Beamte 88,2 Prozent (Ein-

kommen 5340 Mk.), Angeſtellte 34,5 Prozent Einkommen 4712 Mk.),
Arbeiter 45 Prozent Einkommen 3325 Mk.), 48 Prozent (Ein
kommen 2500 Mk.). Dennoch gelingt es der ärmeren Bevölkerung
nicht, ſich die nötigen Kalorienmengen zu verſchaffen. Die Statiſtik
gibt zum Beiſpiel für den Arbeiterhaushalt 2500-—2700 Kalorien
an und für den Beamtenhaushalt. der ja bei uns auch nicht ſehr
üppig zu ſein pflegt, 3400 Kalorien. Da eine Stunde geiſtiger
Arbeit nur 7—-8 Kalorien, eine Stunde Muskelarbeit dagegen
ſtehe mgt verbraucht, die 3400 Kalorien der Beamten-
amilie aber nicht etwa zu viel ſind, kann man ſich an den Fingernabzählen, wo es fehlt. R u ginge

Die Urſache des Mißverhältniſſes liegt unter ande-
rem darin, daß weite Schichten, um ihre Ernährung einigermaßen
mengenmäßig zu ſichern, zu den relativbilligeren Nah
rungsmitteln abwandern mußten, die dazu noch, in
folge der größeren Nachfrage, verhältnismäßig teurer
wurden als die hochwertigen. Die ſtatiſtiſchen Erhebungen belegen
die Abwanderung aufs genaueſte. Die Ergebniſſe ſind ja bekannt:
weniger Fleiſch, Milch, Eier, Butter, Käſe, dafür mehr Fiſch (aber
nur teilweiſe), Brot, Kartoffeln, tieriſche und pflanzliche Fette. Am
ſtärkſten aus Preisgründen im Verbrauch zurückgegangen iſt
das beſonders für die Kinder ſo wichtige Obſt und Gemüſe. Dort,
wo der Verzehr eines Nahrungsmittels mengenmäßig anwuchs, wie
der Verbrauch von Fleiſch in den Arbeiterhaushaltungen, iſt dies
ſtets auf Koſten der Qualität geſchehen. Der einzige Vorteil der

ntwickinns iſt das gleichzeitige Abſinken des Genußmittel
onſums.

Aber ſonſt iſt alles umgekehrt, als es ſein ſollte, und das Faztt,
das Dr. v. Tyſzka zieht, verdient ernſthafte Beachtung. Er ſtellt
feſt, daß ſich die Ernährungsverhältniſſe im allgemeinen gegenüber
der Kriegszeit verbeſſert haben, im Vergleich zur Vorkriegszeit aber
ungenügend ſind, daß

für einen beängſtigend großen Teil des deutſchen Volkes die Zu
fuhr von Eiweiß, beſonders von tieriſchem, von Kohlehydraten
und Kalorien zur Erhaltung eines geſunden, leiſtungsfähigen
Menſchenſchlags keineswegs ausreicht.

Die Statiſtiken, die zu dieſen Feſtſtellungen Anlaß gaben, ſtam
men aus dem Jahre 1926! Inzwiſchen iſt durch Kurzarbeit, durch
Lohnabbau und Gehaltsſenkung, durch Arbeitsloſigkeit, durch un
geheuer geſtiegene Zölle, Steuern und Sozialausgaben, bei un
genügender Preisſenkung, für Millionen von Deutſchen die Möglich-
keit, ſich richtig und reichlich zu ernähren, noch fragwürdiger ge-
worden. Es beſagt nichts dagegen, daß es noch Leute gibt, die nicht
darben müſſen. Wie für das Kulturniveau eines Volkes, ſind auch
für ſeinen Geſundheitszuſtand nicht die Spitzen, ſondern die Durch-

Einkommens für die Ernährung verwenden, was folgende Ueber ſchnittsverhältniſſe ausſchlaggebend.

Jt reits Cieſpe rer
Eiſerne Front, Bockwitzer Ländchen

Mittwoch, den 3D. März, 7.30 Uhr abends, im Volkshauſe in
Bockwitz, große Funktionärkonferenz fürs ge
ſamte Ländchen.

Thema: Organiſierung des Wahlkampfes. Sämmtliche SPD.
Funktionsöre in den Partei, Reichsbanner-, Gewerkſchafts, Sport
und Kulturorganiſationen müſſen reſtlos erſcheinen.

Jrofz Notzeit:
Soz ale Gemeinde-Veſchlüſſe

Grünewalde. Notzeit läßt ſich leichter tragen, wenn ihre Laſten
auf breitere Schultern gelegt werden. Von dieſem Grundſatz ging
die Gemeindevertretung in ihrer letzten Sitzung bei der
Beratung über die

Unentgeltlichkeit der Lehr und Lernmittel
für die Schule aus. Die Wirtſchaftskriſe rüttelt auch an den Grund
ſätzen der hieſigen Gemeindevertretung. Jn der letzten Sitzung wurde
die Frage der Abſchaffung der freien Lieferung der Lehr und Lern-
mittel beraten. Nach Erwägung des Für und Wider ſtellte die Ge
meindevertretung einſtimmig feſt, daß es der Geſamtheit der Ge
meindemitglieder leichter iſt, die Koſten für Lehr und Lernmittel
im erforderlichen Umfange zu tragen, als dem einzelnen ausgeſogenen
Haushalt, ſeien es Arbeiter oder Angeſtellte, Bauern oder Gewerbe
treibende. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, die Unentgeltlich-
keit der Lehr- und Lernmittel im bisherigen Umfange auch im neuen
Jahre beizubehalten.

Zwei Anträgen auf Gewährung von Schulentlaſſungs-
beihilfen konnte nur in mäßigem Umfange entſprochen werden.
Einem Antrag auf Ueberweiſung von Schulgeld an die gehobene
Schule in Bockwitz für das Kind H. T. mußte der Erfolg verſagt
bleiben, da das Kind in den hieſigen Schülerliſten nicht mehr geführt
wird.

Die von der freiwilligen Feuerwehr für das Jahr
1932/33 für das Feuerlöſchweſen erbetenen Mittel in Höhe von
150 Mk. zu verwenden für Anſchaffungen und Kurſe, wurden bereit
geſtellt. Etwa die Hälfte dieſes Betrages wird aus Beihilfen der
Feuerverſicherungsgefellſchaften gedeckt.

Wegen Verbreiterung der Koyneſtraße ſoll mit den Anliegern
erneut verhandelt werden, da die Frage der Preisberechnung für
das anzukaufende Land noch nicht hinreichend geklärt erſcheint. Die

Erweiterung des Ortslichtnetzes
ſoll nach dem mit dem Ueberlandwerk vertraglich feſtgelegten Modus
weiter durchgeführt werden. Die vom Ueberlandwerk vorgeſchlagene
Neuregelung bedarf noch eingehender Prüfung.

2

Grünewalde. Zu einer Goethe- Feier hatte das Lehrer-
kollegium der hieſigen Schule eingeladen. Zahlreich waren die Ge-
meindemitglieder der Einladung gefolgt. Jn ſeiner Gedenkrede ging
Rektor Huth vor allem auf das Leben des großen Geiſteshelden
ein, das ſich bekanntlich nicht ganz im Rahmen der bürgerlichen
Moral bewegte. Jm Vortrag fehlte allerdings eine Betonunz
deſſen, was die in das Leben Goethes eintretenden Frauen für deſſen
geiſtiges Schaffen bedeuteten. Eine Schulentlaſſungsfeier
ſchloß ſich der Goethe-Feier an. Rektor Huth gab den ſcheidenden
Kindern noch beherzigende Worte mit auf den ferneren Lebensweg.
Die ganze Feier wurde von gelungenen Vorträgen des Männer-
geſangvereins unter Leitung des Lehrers Heinroth umrahmt.

Skörungsverſuch bei Märzfeier

ſaal“ war ſehr gut beſetzt. Alle Mitwirkende boten das Beſte, unter
anderem der Arbeiter Geſangverein Pröſen und das Jugendkartell
Elſterwerda. Muſik, ar Gedichte und Sprechchor wechſelten
ab. Der Hauptpunkt der Veranſtaltung war wohl die Anſprache
des Genoſſen Bielig (Meißen): „Der Freiheitskampf der Arbeiter
Haſſe.“ Der Redner verſtand es, in ruhiger und ſachlicher Weiſe,
den Anweſenden die Arbeiterkämpfe in dem vorigen Jahrhundert bis
heute zu ſchildern und hob beſonders hervor. daß die Arbeiterſchaft
in ihren Kämpfen immer nur durch die Uneinigkeit unter-
einander wieder zurückgeſchlagen wurde, ſo daß das Ziel, der So
zialismus, noch nicht erreicht werden konnte. Er ermahnte zur Ge-
ſchloſſenheit in den Gewerkſchaften, denn dieſe ſind die beſte Wehr
gegen das Kapital. Für dieſe Ausführungen erntete der Redner
reichen Beifall. Von vielen Anweſenden wurde der Wunſch laut,
daß öfter ſolche Veranſtaltungen abgehalten werden ſollten.
Eine kleine Störung verurſachten einige Nazijünglinge am
Saaleingang. Sie wurden jedoch durch zwei handfeſte Genoſſen an
die friſche Luft geſetzt. Sonderbar war dabei das Verhalten des
Polizeiwachtmeiſters Schneider. Als es galt, die Naziſtörer aus dem
Vorſaal zu weiſen, erklärte der Wachtmeiſter zu einem Genoſſen, der
ihn auf die Störung der Feier durch die Nazis aufmerkſam machte:
„Jhr habt auch immer was!“ Polizei iſt doch aber deshalb bei
ehe galtuagen anweſend, um ſelbſt Ruheſtörungen unmöglich zu
machen.

Die Hühner brachten es an den Tag!
Biehla. Jm Garten des Grundſtücks von Liebchen war

Munition vergraben worden. Das Vergraben geſchah
ſo leichtſinnig, daß die Hühner des Hauſes die Patronen an
den Tag brachten. Die Munition wurde von der Polizei be
ſchlagnahmt, auch ſind Ermittlungen im Gange. Wie
wir hören, wohnt ein Nazianhänger in dem Hauſe. Wir
ſind geſpannt, ob der Täter gefunden wird.

Bockwitz. Das nennt man Glück haben! Jn der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag fuhr der Arzt Dr.
Schneider mit einem Perſonenwagen infolge Verſagens
der Steuerung bei den Zollhäuſern zwiſchen Lauchhammer und
Bockwitz mit voller Gewalt gegen einen Baum. Der Wagen
wurde derart beſchädigt, daß er abgeſchleppt werden mußte.
Sein Fahrer ſelbſt prallte durch den Anſchlag gegen und durch
die Scheiben nahm dabei noch ein Stück des Steuerrades
mit, aber kam ohne jede Verletzung davon.

Rückwirkende Ermäßigung der Beiträge für
die landwirtſchaffliche Berufsgenoſſenſchaft

Der Genoſſenſchaftsvorſtand der Landwirtſchaftlichen Berufs-
genoſſenſchaft für die Provinz Sachſen hatte für das Jahr 1931 die
Genoſſenſchaftsumlage in einer Höhe feſtgeſetzt, die zu allgemeinem
Proteſt der kleinen und kleinſten Beſitzer und Pächter landwirtſchafr-
licher Grundſtücke Anlaß gab. Die eingereichten Beſchwerden hatten
zunächſt den Erfolg, daß der Mindeſtbeitrag für das Jahr 1932 zu
den halben Sätzen erhoben werden ſollte. Für das Jahr 1931 blieb
der Mindeſtbertrag in Höhe von 8 Mk. beſtehen. Hiergegen iſt das
Reichsverſicherungsamt angerufen worden. Durch Einwirkung des
Reichsverſicherungsamtes iſt nunmehr vom Genvſſenſchaftsvorſtand
beſchloſſen, den Mindeſtbeitrag für das Jahr 1931
von 8 Mk. anf 4 Mk. herab zuſetzen.

Wenn hiermit auch nicht alle Forderungen erfüllt ſind, ſo iſt
den Bemühungen auf Entlaſtung der kleinen und kleinſten BetriebeElſterwerda. Der Bildungsausſchuß des hiefigen ADGB. hatte zu

einer März feier am Karfreitag eingeladen. Der „Geſellſchafts doch nachgekommen.

Wort und Spiel
Her Bundeswerbelauf findet ſtatt!

Wer und e maam 8. Mai re Land len ſein. Wir
ndeswerbelaure genden für n geplanten f

e er Du e r Wn deshalb die Sideemitgedhes aller Sparten auf, am
u Mai am Bundeswerbelauf teilzunehmen. Nach Mög
ichkeit iſt der Lauf in die Vormittagsſtunden zu verlegen, um den
Nachmittag für andere ſportliche Betätigungen freizuhalten; alſo nur
vormittags Spielverbot.“

h Die rer 7 B n erf e e euteen Arbeiter nde äßli rach b u a öbrigetehens ltet inem ür diee e n warenreich dem Rufe der Veranſtalter gefolgt. Ein großer Teil hatte ndie Mühe geſcheut, mit dem Rade von eneene „Leipzig,

Pieſteritz, Deſſau uſw. nach Bi mmen 7na ttedamit es t der A ben chbewegungfgleſen- Die ſah e Nachmittag n ren folgen
Ergebniſſe:

e 790

u 1121. 6e u 1:6.erſeburg- Ammendorf komb. Bitterfeld 2:6.

Handball:
Stenden I Stedten II 428 (3:3).

r wurde ein ſchnelles, teils hartes Spiel g das Steudene eer n verſtärkten e ten reonnten ſomit das Spiel zu ihren e entſcheiden. Der Schiri

hatte ein ſchweres Amtieren.

Steuden II Stedten Jugend 3:1 (2:0).

Sportamtiche Bekanntmachungen
6. verirt w. Folgende Vereine dyw, Abteil derr e ine a g.rſeburg 6,25 Mk. Vorwärts Köhſchen 14,6d Mk., Vorwärts Naundorf 9Du a r. s Mt. Beuchlitz 2,75 Mk. Teutonia Fe

et mit RotWeiß vergng 6,60 Mt. ün Kreis Mitteilungéblättern ſt d
zahlen: Fichte Halle 1,50 Rot-Weiß Halle 1,50 Mk., Teutonia Halle 3

lauWeiß Halle 4,50 Mk., Fichte Ammendorf 3 Mk., Jahn Merſeburg 1,50 Mk.
Vorwarts Koöbſchen 4,50 Wik., Naundorf 9 Mk. Mögerling 3 Mk. rner muß
Möcerling noch den Reſtbetrag an Kopfſteuern in Höhe voß 16.50 Mk. zahlen.
We gehen auf dem Be ehe iſt pro Verein mit be

r

i Mkſtraft: Delitz, ckerling, Röſſen und Kötzſchen. Serienſpibat r die lle, We BauWeiß, Ammendorf, Bigen
hat noch zu zahlen: Fichte
Naundorf, Hohenthurm und Möckerling.

6. Bezirk Am 2. April, abends 20 Uhr, findet im vMoritzzwinger 4, unſere ge ugendleiterBerſamminng ſtatt. Vere
bzw. Abteilungen werden erſucht, ihre Jugendleiter zu ſchiceen. Es werden ferner
folgende Genoſſen gebeten, zu erſcheinen: Wilhelm Raſch (Bezi Karl öne

nnicke Seite
aturfreunde-

in Halle. J
8. irk udball). Serienſpiele em 83. Kpril- 6 1 RB.Bitter r Geiht, r 13 Uhr: Holzweißig II vürai II. 42

10 Uhr: Pohritzſch I Delitzſch II. Auswahlſpiel: Sonnabend den 2. April,
18 Uhr, ſpielen in Delitzſch folgende Auswahlmannſchaften:
A-Manuſchaft: Albrecht (Delitzſch) ßReichbhardt (Brehna) Struenſee (Deligtzſch)

Dorn, W. (Delitzſch) Adermann (Brehna) Schmidt S
Richter ille Schwabe, H. Rautenburg Griethe. K.(Brehna) (Delitzſch) (Brehna) (Delitzſch) (Bitterfeld)

Erſatz: Oehmichen, W. (Delitzſch); Jhbe, Weiße, M. (beide Bitterfeld).
Kleidung: Schwarze Hoſe, weißes, ärmelloſes Hemd.

B-Mannſchaft: Richter (Bitterfeld)Krüger (Holzweißig Stegmann (Bitterfeld)Stummer, K. Rois erſt (Holzweißig) Fiſcher (Roitzſch)

Mayv, R. e Ewert Heſſe Mühlhauſe(Holzweißig) (Roitzſch) (Holzweißig) (Roitzſch) (Roitzſch)
Erſatz: May, K., Trappiel, K.; Rothe, A. (alle Holzweißig).
Kleidung: Schwarze Hoſe; Treß ſtellt Roitzſch. Delitzſch hat ür Platzaufbau,Balimateriot Abſeitsrichter und Platzkaſſierer Sorge zu tragen. Otto Krüger.

8. Bezirk (Fußbal). Serienſpield am 3 Avril: 1 15 Uhr: Holzweißig J
Petersroda H. Jhme, 6). 2 15.30 Uhr: Gräfenhainichen l Gr. -Möhlau I(O Seifert, W). 3 15 Uhr: Petexsroda b Muldenſtein I (W Körſten, W.

4 15 Uhr: Zſchornewitz T Bitterfeld I (W. Kunert, 22). 5 12 Uhr: Gräfen
hainichen II Pieſteritz T (Zimmermann, 5). 6 15 Uhr Gr. -Treben I Lichten
burg I (Felske, 19). 7 13.15 Uhr: Petersroda IIII Muldenſtein II (W Ferd
12). 8 13.45 ühr: Gräfenhainichen II Pieſteritz II (Zimmermann, 5) 9 13.1
ühr: Gr.-Treben II Lichtenburg II (Felske, 19). Der Verein Roitſch iſt am
3. April ſpielfrei. Die Vereinsſpielleiter werden gebeten für pünktliches Antreten
der Mannſchaften und Schiedsrichter Sorge zu tragen. e Spielformulare müſſen
bis ſpäteſtens Dienstag in meinen Händen ſein. Vereine, meldet zu dem Spieler
tag in Gr.-Treben am 17. Juli eure teilnehmenden Mannſchaften Fritz
Wittann Spielausſchußobmann.

8. Bezirk (Fußball). Spielverbwabl Neue Fußballabteilunſt, Löbnitz b. Bitterfeld. H. Pah

s gibt keinen „unpolitischen“ Sport!
Daher alle Werktätigen in die Arbeitersportvereine

SchallplattenVolksverband. Eine intereſſante Neugründung des
vergangenen Jahres war die des Schallplatten-Volks-
verbandes, der Clangor-Schallplatten G. m. b. H., Berlin
Charlottenburg 2, Berliner Straße 41-43, da hierdurch zum erſten
Male in Deutſchland tonvollendete und transportſichere Schall-
platten direkt von der eigenen Fabrikationsſtätte aus zu erſtaunlich
billigen Preiſen bezogen werden können. Das muſikaliſch äußerſt
vielſeitige Programm jedem Geſchmack Rechnung tragend
bringt Aufnahmen Weltruf genießender Künſtler und Kapellen.
Hierunter befinden ſich beiſpielsweiſe Orcheſterplatten der Berliner
Philharmoniker, der Berliner Stagatsoper: Geſangsplatten von
Mitgliedern der weltberühmten Mailänder Seala zu Preiſen von
1.70 Mk. (25-Zentimeter-Platte) und 2,50 Mk. (30-Zentimeter
Platte). alſo Qualitätsplatten zu konkurrenzlos billigen Preiſen.
Die koſtenloſe Anforderung des neueſten Plattenverzeichniſſes lohnt
ſich für jeden Liebhaber ernſter und heiterer Muſik. An Hand uns
vorgelegter Platten können wir beſtätigen, daß vorſtehende Angaben
voll zutreffen. Wir hörten z. B. zwei bekannte Walzer auf D 1032:„Gold und Silber“ von Lehar und „Die Sorgenbrecher“ von Joh.
Strauß, hervorragend von einem Sinfonieorcheſter geſpielt; ferner
auf D 9142 die beiden bekannten Balladen aus den napoleoniſchen
Kriegen: R. Schumanns markante Muſik Die beiden Grenadiere“,
ſowie Glinkas: „Nächtliche Heerſchan“ Der Bariton H. Schey
ſingt ſie vollendet, muſikaliſch von den Sinfonikern unter Solmar
Meyrowitſch begleitet.

o t am 24. April anläßlich der Preußen
g Fichte Löbnitz. Anſchrift: Oswald

Spartenleiter.

Verantwortlich für Politik
und Kommnunalvpolitik: Gottl

uilleton und Allgemeines: Ernſt Loops; für volle
Kaſparek: für Provinz und Sport Felix Habicht;

Hruc und Verlag: Halleſche ſt mbH., Halle, Gr. Märkerſt
ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, g.
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Um die Ratiſikation
Der Direktor des Jukernglionglen Arbeits
am is hat vor während ſeines in Berlin
mit dem Reichsarbeitsminiſter auch die Frage der Ratifizierung
des Uebereinkommens äber die Arbeitszeit im Kohlenbergbau
D. Aus Angſt, es könnle in der Raktifizierungsfrage
etwas geſchehen, r die Arbeltgeberpreſſe, voran
wie gewöhnlich die „Deukſche Allgemeine Jeitung“, wieder
einmal Sturmgegendieinkter nationale Sozial
politik. Die internationale ſozialpolitiſche Arbeit wird als
zwecklos hingeſtellt, da allen Maßnahmen der Internalionalen
Arbeitsorganiſalion, denen ſchon in normalen Zeiten ſehr enge
Grenzen gezogen feien, jetzt die Kriſe im Weg ftehe.

Jm einzelnen wird der internationalen Sozialpolitik vorgeworfen,

ſie wolle das Arbeitszeitproblem losgelöſt aus dem
Geſamtrahmen der Arbeitsbedingungen regeln. Das iſt ein
etwas ſehr merkwürdiger Vorwurf. Gerade die Arbeitgeber-
vertreter waren es, die in Genf ſtets Geſamtlöſungen

und gerade in der Kohlenfrage bekämpft haben, und zwar
mit dem Hinweis, daß nur die Löſung einzelner Fragen, wie Ar
beitszeit uſw. international möglich ſei. Wenn ſchon Uebereinkommen,
die Einzelfragen regeln, wie z. B. das Waſſhingtoner Ueberein--
kommen über den Achtſtundentag oder das Uebereinkommen über die

Regelung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau, auf ſtärkſten Widerſtand
bei den Arbeitgebern ſtoßen, um wieviel größer würde dieſer Wider
ſtand dann bei den Regelungen ſein, die einen größeren Fragen-
komplex umfaſſen. Man darf vielleicht in dieſem Zuſammenhang
auch daran erinnern, daß gerade im Hinblick auf die Weltkohlenkriſe
die Völkerbundsverſammlung der Jnternationalen Arbeitskonferenz
die Aufgabe geſtellt hat, die ſozialpolitiſchen Faktoren einer inter
nationalen Regelung zu unterziehen, wobei auch nach Auffaſſung
der Arbeitgeber die Arbeitszeitfrage von entſcheidender Bedeu-

tung iſt. Noch zögern die Regierungen mit der Ratifikation des Ar
beitszeitübereinkommens. Niemand verlangt von Deutſchland, daß
es in dieſer Situation allein ratifiziert. Mit Recht kann man aber
von der deutſchen Regierung, die dem Uebereinkommen in Genf zu
geſtimmt hat, fordern, daß ſie alles tut, um eine gemeinſame
Ratifikation mit den anderen in Frage kommenden Ländern herbei-
zuführen. Die ſchwediſche Regierung und das ſchwediſche Parlament
ſind bereit, die Ratifikation zu vollziehen. Aber ſoll ein Land wie
Schweden vorangehen, ſolange die großen Kohlenländer nog das
unwürdige Verſteckſpiel fortſetzen?

Um die Raktifikaklon von neuem zu verſchleppen, ſiellt die Arbengeberyeeſe die Beyer al de en der Loubenee Arbeit

konferenz anweſenden Vertreter ſeien im Hinblick auf eine Be
ſtimmung des Waſhingtoner Uebereinkommens darin einig
geweſen, daß die inkernationalen Arbeitszeitverpflich-
tungen im Falle einer ſchweren Wirtkſchafks-

kriſe ohne weiteres außer Kraft geſetzt würden.

Demgegenüber muß mit aller Klarheit feſtgeſtellt werden, daß nicht
nur die augenblicklichen Umſtände eine ſolche Auffaſſung nicht recht
fertigen, ſondern daß darüber hinaus eine Vereinbarung von Re
gierungen untereinander von der Jnternationalen Arbeitsorgani-
ſation nicht anerkannt werden kann. Es geht nicht an, daß die be
teiligten Regierungen eine Auslegung von Beſtimmungen vornehmen
im Gegenſa Jnternationälen Arbeitsorganiſation. Das Inter
nationale itsamt hat einen ſolchen Weg ſtets abgelehnt. Wenn
ſich über die Auslegung von Beſtimmungen der internationalen
Uebereinkommen Zweifel ergeben, dann iſt der Verwaltungsrat des
Jnternationalen Arbeitsamts oder der Internationale Gerichtshof im
Haag dafür zuſtändig.

In keiner Attacke der Arbeitgeber gegen die internationale
Sozialpolitik fehlt die Behauptung, daß in Deutſchland inter
nationale Uebereinkommen mit größerer Schärfe

Internationale Sozialpolitilc

und Genauigkeit durchgeführt würden als in anderen

Ländern. Ueber die Durchführung rattfizierter Uebereinkommen
berichten die Regierungea nach Genf. Wenn ein Land die Beſtim
mungen nicht ausreichend durchführt, weiſen die Arbeitervertreter
des betreffenden Landes faſt immer auf eine etwaige mangelhafte
Durchführung hin. Die Artikel 408 ff. des Friedensvertrages ſehen

weitgehende Möglichkeiten der Kontrolle der
Durchführung internationaler Uebereinkommen vor, Der Artikel
409 gibt den Arbeitgeberorganiſationen ſogar aus
drücklich das Recht, über die mangelhafte Durchführung internatio
ler Uebereinkommensbeſtimmungen beim Verwaltungsrat des
Jaternationalen Arbeitsamts Beſchwerde zu führen.

Das Erzwingung der Vorſchriften vorgeſehene Verfahren
ſieht für ren ikenkte Regierungen als letzie Maßnahme wirt
ſchafflicher Sankkionen der anderen Regierungen vor, die das
Uebereinkommen ſelbſt rakifiziert haben und durchführen. Es
hängt alſo nur von dem gulen Willen und der Mitarbeit der
Unkernehmerverireilr e in Genf ab, die Durchführung

von Uebereinkommen wirkſam zu geſtalken.

Wenn die Behauptung richtig iſt, daß Deutſchland auch heute
noch ſozialpolitiſch an der Spitze ſteht tatſächlich iſt das nur
zum Teil richtig dang könnte eine wirkliche Mitarbeit Deutſch
lands doch nur dazu beitragen, die anderen Länder durch die Maß-
nahmen der internationalen Sozialpolitik an das Niveau heranzu
führen, das in Deutſchland angeblich ſchon erreicht iſt. Schließlich
darf nicht unerwähnt bleiben, daß die internationale
Sozialpolitik nicht zu dem Zwes geſchaffen wurde,
um Syſtemfehler der Privatwirtſchaft zu korri-
gieren. Die Maßnahmen zur Ueberwindung der Weltwirtſchafts
kriſe liegen nur zum geringſten Teil auf ſozialpolitiſchem Gebiet,
Die Sozialpolitik dient in erſter Line dem Schutz des arbeitenden
Megſchen in der Wirtſchaft. Sie ſoll eine geſunde, lebensfähige,
kaufkräftige Arbeiterſchaft ſchaffen, die dann zu ihrem Teil einer
der wichtigſten Faktoren zur Ueberwindung der Kriſe werden kann.

Zeppelins Rückfahrt
Aus Friedrichshafen wird gemeldet:
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin hat bis Oſtermonlag

abend ſeine neue Fahrt ohne jeden Zwiſchenfall zurückgelegkt. Am
Monkag morgen wurde es über Madeira geſichtet. Man nahm
an, daß es ſeine Geſchwindigkeit noch gedroffelt hat, um nicht früher
als vorgeſehen im Heimakthafen zu ſein. Der Sktart in Per
nambroco erfolgie am Freitag kurz nach Mitternacht.

Abſturz auf dem Schweriner Flugplatz
Auf dem Schweriner Flugplatz ſtürzte am Oſtermonkag

nachmiklag eine Sporimaſchine ab. Bei dem Unglück wurde
der Führer leicht, ein Jnſaſſe ſehr ſchwer verletzt. Das Unglück
iſt auf die Ungeſchicklichkeit des Führers zurückzuführen, der beim
verfagen des Mokors nicht im Gleitflug die Erde zu er
reichen verſuchte, ſondern in die Kurve ging und dabei „abſchmierte“,

Das amtliche Ergebnis
Die endgültigen Ziffern des erſten Wahlganges

Das endgültige amtliche Ergebnis der Reichs
präſidentenwahl vom 13. März 1932 liegt nunmehr vor. Danach
betrug bei einer Wohnbepölkerung des Deutſchen Reichs von insgeſammt
62 410 619 Perſonen nach dem Stand vom 16. Juni 1925 die Zahl
der Stimmberechtigten nach der Stimmliſte 43 248 593, nach
den abgegebenen Stimmſcheinen 685 738, insgeſamt 43 934 331. Von
den Stimmberechtigten haben ſich an der Wahl beteiligt 37 889 626
gleich 86.2 Proz., davon waren 37 647 115 Stimmen gültig und
242 511 Stimmen ungültig. Von den gültigen Stimmen lauten: auf
Dueſterberg 2 557 590 (6,8 Proz), von Hindenburg 18650 730
(49,6 Proz.), Hitler 11 339 285 (30,1 Proz.), Thälmann 4983 197
(13,2 Proz.) und auf Winter 111 432 (0,3 Proz.). Zerſplittert waren
insgeſamt 4881 Stimmen.

—ZDZAZWie die Nazis Mitglieder gewinnen
Entweder beitreten oder Prügel

Dem Deutſchen Landarbeiter-Verband wird aus Grießheim
bei Stadtilm in Thüringen berichtet:

Auf einem hieſiigen Gutshof wurde ein junger Landarbeiter
als Futterburſche angenommen und, wie in der Landwirtſchaft
üblich, durch Dienſtvertrag an ſeinen Dienſtherrn gebunden. Nach
einiger Zeit wurde ihm von ſeinen Arbeitgebern, die ſtramme Nazis
ſind, eröffnet, daß ſie ihn bei den Nazis angemeldet
und zwei Monatsbeiträge für ihn bereits gezahlt haben. Nun ver
langten ſie von dem unfreiwillig zum Nazimitglied gewordenen
Futterburſchen, er möge ſein Ein verſtändnis dazu geben, daß
ihm die nunmehr fällig werdenden Monatsbeiträge von
ſeinem Barlohn, der wöchentlich 5,50 M. beträgt, ab gezogen
werden. Es handelt ſich dabei um einen Monatsbeitrag von 2,50 M.
Natürlich weigerte ſich der junge Arbeiter, ſeine Mitgliedſchaft und
ſeine Beitragsver pflichtungen anzuerkennen So erfanden denn
ſeine Nazidienſtherren leicht einen Vorwand, den Bedauerns-
werten furchtbar zu verprügeln, weil er hartnäckig
bei ſeiner Weigerung blieb. Der junge Arbeiter hat jetzt andern-
orts ein Unterkommen gefunden und iſt dem Martyrium bei ſeinen
national ſozialiſtiſchen Dienſtherren entronnen. Aber wie viele ſeiner
Klaſſengenoſſen mag es noch geben, für die durch die jetzigen Ver-
hältniſſe ein Entrinnen unmöglich iſt, die darum Tag für Tag den
unwürdigen Zwang ertragen müſſen, ohne ſich auflehnen zu können!

Der Vorfall iſt ein deutlicher Beweis für die Meinung, die
die Naziarbeitgeber von den Arbeitern haben.

Unter dem Verdacht der Falſchmünzerei
Neue Verhaftung bei Ludwiashafen

Ludwigshafen, 26. März. (Eigenbericht.)
Jn Rodalben verhaftete die Gendarmerie am Sonnabend unter

dem Verdacht der Falſchmünzerei den 30 Jahre alten Zimmer-
mann und Schreiner Auguſt Mang, deſſen 18 Jahre alten Bruder
Otto und den 20 Jahre alten Johann Schmitt, ſowie den 23jährigen
Tüncher Max Wolff, ſämtlich aus Rodalben.

Seit Oktober vorigen Jahres wurden in der Gegend von
Rodal“en falſche Fünf-, Drei- und Zweimorkſtücke in Prilo ge-
bracht, ohne daß es der Gendarmerie bisher gelang, die Herſteller
dieſes Falſchgeldes zu faſſen. Das Falſchgeld wurde in der Werkſtatt
des Zimmermanns Mang hergeſtellt, in der ſieben falſche Dreimark-
ſtücke gefunden wurden. Auch bei Otto Schmitt fanden ſich noch einige
falſche Stücke. Wieviel Falſchgeld die Fälſcher in Verkehr gebracht
haben, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Um die Arbeitsloſenverſicherung
Eine Verordnung der Reichsregierung

Die Reichsregierung hat jetzt eine Verordnung zur Vereinfachung
und Verbilligung der Arbeitsloſenverſicherung herausgebracht. Worin
die Verbilligung und Vereinfachung beſtehen ſoll, wird nicht weiter
geſagt, jedenfalls geht ſie zum Nachteil der Arbeitsloſen.

Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt wird
kalt geſtellt. Die meiſten Aufgabengebiete werden ihm entzogen
und dem Vorſtand der Reichsanſtalt übertragen. Jm Verwal

tungsrat und Vorſtand der Reichsanſtalt ſollen in Zukunft dieſelben
Perſonen Mitglieder ſein. Die Zahl der Beiſitzer im Verwal
tungsrat der Reichsanſtalt und in den Verwaltungsausſchüſſen der
Landesarbeitsämter urd Arbeitsämter wird verringert. Zahl-
reiche redaktionelle Aenderungen des Geſetzes bringen nun das Geſetz
der Praxis näher.Die Verwaltungsagausſchüſſe, die dicher viertel
jährlich mindeſtens einmal tagen mußten, brauchen in Zukunft
nur noch einmal jährlich einberufen zu werden. Auf die
Einſtellung von Fachkräften haben in Zukunft die Verwaltungs

ausſchüſſe nur noch wenig Einfluß. Der Bürokratie ſoll überlaſſen
Feiche Beſchäftigungen in Zukunft als geringfügig anzu

ehen find.
Das Schlimmſte iſt, daß in Zukunft die Arbeitsloſen

darunter leiden müſſen, wenn die Arbeitgeber trotz abgezogener Bei
träge dieſe nicht abgeführt haben. Beiträge, die ſpäter als einen
Monat nach Fälligkeit entrichtet werden, ſind künftig für die Zu
gehörigkeit zur Lohnklaſſe nicht mehr zu berückſichtigen. Eine Aus
nahme macht man nur noch, ſoweit und ſolange der Arbeitsloſe das
ihm geſchuldete Arbeitsentgelt noch nicht erhalten hat. Die Arbeits
ämter können bei Ueberzahlungen an Rentner fortab die Renten auch
ohne Zuſtimmung des Bezugsberechtigten pfänden.

Für das Spruchverfahren und die Kurzarbeiter-
Unterſtützung wurden 3 Verbilligungen geſchaffen. Die
neue Verordnung tritt am 8. A 1932 in Kraft. Die Umbildungder Organe und ihrer Ausſchüſſe hat ſo bald wie möglich, ſpäteſtens

bis zum 23. Juli 1932 zu geſchehen.
Die neue Verordnung bedarf noch einer näheren Betrachtung.

Arbeitsbeſchaffung
Forderungen des Jnternationalen Gewerkſchaſtsbundes

Der vom 16. bis 18. März 1932 in Bern kagende Aus
ſchuß des Inkernakionalen Gewerkſchaftsbundes halt nach einem
Bericht Leiparks über die Wirkſchaftslage folgende Reſolukion
gefaßt:

Mehr als 25 Millionen Arbeitsloſe in der Welt ſind der furcht
bare Beweis für die Tatſache, daß der Kapitalismus nicht
imſtande iſt, einen Ausweg aus der durch ihn verſchuldeten Wirt
ſchaftskriſe zu finden.

Produktion und Umſatz ſind in nie dageweſenem Maße zu
ſammengeſchrumpft, Kreditkriſe und Währungsverfall haben die Zer-
reißung der welt wirtſchaftlichen Bindungen beſchleunigt. Zollkrieg
herrſcht an Stelle der notwendigen handelspolitiſchen Abrüſtung, Pro
tektionismus in all ſeinen Formen verſchärft das Tempo der Wirt
ſchaftsdroſſelung.

Die Anarchie des kapitaliſtiſchen Syſtems endete im Chaos der
Kriſe, deren politiſche Begleiterſcheinungen die Freiheit der Arbeiter
klaſſe bedrohen.

Seit mehr als 10 Jahren hat der JGB. die Forderungen auf
geſtellt und vertreten, deren Erfüllung die ungeheure Notlage der
Welt verhindert hätte; in den wirtſchaftspolitiſchen Richtlinien, zuletzt
im Züricher Programm 1931, ſind dieſe Förderungen klar formuliert.

Jm Namen ſeiner 14 Millionen Mitglieder und für die 25 Mil-
lionen Arbeitsloſen in der Welt fordert der JGB., daß endlich die

2000 Wendel-Erben!
Dieſer Tage verſammelten ſich in New York 200 Anwälte, die

Vertreter eines Teils der mehr als 2000 Anwärter auf die Erbſchaft
der vor einiger Zeit verſtorbenen hundertfachen Millionärin Ella
Wendel. Zunächſt ſind die 200 Anwälte damit beſchäftigt, die Rechts-
gültigkeit des beſtehenden Teſtaments anzufechten: Ella Wendel hat
ihren Nachlaß wohltätigen Jnſtitutionen zugedacht. Beſondere
Chancen hat unter den vielen Erbanwärtern, die behaupten, mit
Ella Wendel verwandt geweſen zu ſein, vor allem eine Frau Anna
Bechler aus Danzig.

Zehn Jahre Schach!
Zwei Mitglieder des Schachklubs der engliſchen Stadt Linth

waite beendeten ein Schachturnier nach der Rekkorddauer von zehn
Jahren nach 40 Zügen. Der eine der Spieler iſt vor zehn Jahren
nach Auſtralien ausgewandert: die Spieler verſtändigten ſich brieflich.

Bahn zur Zwergrepublik
Die an der oſtitalieniſchen Küſte gelegene ſtaatlich ſelbſtändige

Zwergrepublik San Marino (1300 Einwohner), die ihr Daſein bis-
her in idylliſcher Abgeſchiedenheit dahinträumte, wird demnächſt an
das italieniſche Eiſenbahnnetz angeſchloſſen werden.

Folgerungen aus dem Verſagen der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ge
zogen werden und

der Umbanu der Wirtſchaft

erſ ohne den es keinen Ausweg aus der Kriſe gibt.
m Vordergrunde der ſofortigen Maßnahmen zur

Kriſenbekämpfung muß Arbeitsbeſchaffung für das Mil
lionenheer der Erwerbsloſen ſtehen. Der JGB. verlangt mit allem
Nachdruck, daß die vorhandenen Kreditmöglichkeiten nicht
mehr für Rüſtungszwecke und die Subventionierung fehlrationali-
ſierter und bankrotter Wirtſchaftsbetriebe verſchleudert, ſondern zur
Finanzierung großzügiger Arbeitsbeſchaffung verwendet werden.

Gleichzeitig muß endlich die Konſequenz aus der Tatſache ge-
zogen werden, daß die vorhandene Arbeit in der Welt nicht mehr
ausreicht, um alle Arbeiter und Angeſtellten voll zu beſchäftigen.
Rationaliſierung und Kriſe zwingen gebieteriſch,

die 40-Stunden- bzw. die 5-Tage- Woche als Höchſſdauer der
Arbeilszeit in allen Bekrieben und allen Ländern

endlich geſetzlich durchzuführen.
Zugleich mit dieſen unmittelbaren Maßnahmen zur Linderung

der Kriſe muß damit begonnen werden, die Wirtſchaft umzubauen.
Die letzten Jahre laſſen eindeutig erkennen, daß die Entwicklung
in der Welt zur Formierung großer in ſich geſchloſſener Wirtſchafts
einheiten führt. Beſonders dringlich iſt die Aufgabe,

Europa als Wirtſchaftseinheit zu organiſieren,

unbeſchadet ob und wann andere Teile der Welt ſich zu planmäßiger
Wirtſchaftsführung zuſammenfinden.

Dieſe großen Wirtſchaftsgebiete dürfen nicht zu neuen Hoch
burgen für den Monopolkapitalismus werden. Aufgabe der Arbeiter
klaſſe iſt es, ſie mit ihrem ganzen Einfluß zu Planfeldern ge
regelter Produktion unter dem Geſichtspunkt der Bedarfs-
deckung zu geſtalten. Mit der Umformung der Geſamtwirtſchaft, die
das Gefüge der Welt neu entwickelt, muß daher die Erweiterung
des Einfluſſos der öffentlichen Hand auf allen
wichtigen Gebieten des Wirtſchaftslebens parallel gehen.

Der JGB wiederholteindringlichdie wichtigſten
internationalen Forderungen des Tages: Plan-
mäßige Rohſtoffgewinnung planmäßige Güterverteilung Plan
wirtſchaft im Kreditweſen durch Vereinheitlichung des Notenbank-
weſens Regelung des Geldweſens durch Schaffung einer einheit-
lichen internationalen Währung ſchärfſte Aufſicht über Banken
und Börſen durch demokratiſche Kontrollämter Brechung der
kapitaliſtiſchen Monopolgewalten durch ſchärfſte Monopolkontrolle.

Mehr als je iſt es heute die Pflicht aller Arbeiterorganiſationen,
dieſe unbedingt notwendigen Forderungen im Intereſſe der inter

nationalen Geſamtlöſung ſolidariſch und ohne Rückſichtnahme auf die
zeitweiſen engeren Jntereſſen eines einzelnen Landes mit allem
Nachdruck zu verfechten.



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,

ſozialiſtiſchen
Jugend gruppen im
Halle-Merfedurg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a S,
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S Treppen. Fernruf 81080

Frauen und
Bezirk

Getränke.
4244. Hofgebäude

Aus dem Bezerk.
Bockwig. Partei, SAJ., Raturfrennde,

Reichsbanner
Donnerstag,
7 Uhr, im „Volkshaus“: Gemeinſame
Verſammlung und Beſprechung über
unſere Aufgaben
Wahlkampfen. Weil wir wiſſen, daßel ILL IIhalb erwarten wir, S Mit Die PrachtOperette:
kämpfer, ſich des hiſtoriſchen Augenbie beſinnend, auch cinſinden. Wigner Blut
Kampf dem Faſchismus! Denkt an
Jtalien! Erſcheint vollzählig! von Johann Strauß

Werbt neue Leser!

12 bis 15 Ohr

Best gepflegte

MABige Preise.
Aittagsetisob

im Abonnement

und Freie Turnerſchaft.
den 31. März, abends

zu den kommenden

s Uhr. Karten 0,50 1,00 1.50 uſw.

4 p. II J
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Ortsverein Halle.
Jeden Dienstag 4.30 bis 5.80 Uhr:

Rechtsberatung im Ortsbüro.
Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde tn

der Talamtſchule

Ab heute Diengtag?!
r zetren unzere Groberfolge fort

mit dem interessantesten
deutschen Grobtfilm:

eröffne.

Vertrauen

Ceschäftsühergabe!
Die von mir visher betriebene

fleischerei Rathausstr. 133
habe ich am 29. März

ler fleischemst. 6. Bognit
eine Großſfleiſcherei am Reile

Jch bitte höfl. das mir

gütigſt übertragen zu wollen und
danke meiner geſchätten Kundſchaft
bei dieſer Gelegenheit für das mir
bisher erwieſene Wohlwollen

Hermann Becker, Fleischermstr.
Rudolf Haym- Straße 11

8
von der Stempelsgtelle

(Drei gehen nieht unter)
Eines der packendsten Zeit-

gemälde groß und stark., von
wehem Humor und leuchtendem

Optimismus erfüllt.
Eine Tonfilmsochböpfung, die zu den
Herzen aller Menschen sepricht!

Mit der großen Besetzung:
fr. Aampers, Paul Kemy, Ad. Woblbrid

(Die Drei, die nicht untergeben)

W h uFerdinand v Alten, Nar. Kupfer,
Else Wagner, Hilde HMaroft

da ich am 31. Mär

auf meinen Nachfolger
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250,-
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20,- u.
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ärztliches Haushuch

kin moöermnes und üdersich-

liches Hausartt Buch

von Dr. Th. Robert,
H. Donler und anderen.

Neuzeitlicho Heil Methoden
dureh Biochemie, Homöopathie
Pflanen- und Naturheilmittel.

Mit Anhang:
krste Hilfe bei Ungläcksſfllen

346 Seiten mit vielen Ab-
bildungen. Gansleinen.

Preis 4,80 M.
Za beziehen durch die

ständiq
oriqinell
auffollend
ins erieren

rühren billigſt aus

Volksblatt- Buchhandlung Hallesche EUboten
Halle a S. Große Ulrichstrabe 27. i Sagergaase 2 Fernr. 21422

DRUCKEN
alle im Geschöfits-, Vereins-

und privoten Verkehr erlor-

derlichen Drucksachen und

bifſen unsere freunde um

Zuweisunq ihrer Aufifräqe 0

HALIL. DRUCKEREI-
GES. M. B. H. O
Halle a. S., Gr. Mörkersir. 6

Corbetha:

Leuna:

Ltrem:

Senuröbggen:

Grob fleischerel am u

T

im Kreiſe Merſeburg- Querfurt
die ſich empfehlen.

„Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß n n anker (hnGaſtwirtſch. golden. eWerkſtraße

Kötaseham:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Gaſthaus älzer Hof (Georg Hamann)Hotel und „Kum Saateſterng
Reſtaurant „Leungateich“ (Kurt Knoche)
„Zum heiteren Blic“ (E. Eisner)

„Bürgergarten“er Leipzig
hof Idener Hahn“, Gotthardtſtr. 22r (Knoche), Teichſtraße 15

D. Gr. Atrtt 5wirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7
Hotel „Goldene Sonne“
„Neues Schu

iſcherr hl Hotte 2
e wer R Ceaſeege 6T won Otto Seym), Bahnhofftraße 5

Gaſtwrrtſchaft Zorn, Roßmarkt T ſfinanſt.r guten Saaleſtraßeu don nerstag st. Riesen-Kaſfeehans Meuſchan (Paul Schneider nehme Winter

g an h U nurGewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln anlung
Nioderbeunna: i Knäusel kutter, Art
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof T
„Stediungs-Gaßhaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus „Zur Auenbrücke (Otto Tänzer) T

RoßSleben: Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)

Sehlettau. KakteenGaſthof „Weißer Schwan“ (Georg Rößler)Reſtaurant Wilhelmshöhe (P. Knöſel) Vogelfutter
Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark. Walter Uangert,

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen Marktplata a Bote Märkerstr.
ernru

tzen

äne“

Besichtgung ohne Kaufzwang. Eig. gr. Kühlantagen.

Der heutigen schweren wirtschaftlichen Lage entsprechend
habe ich dle Verkaufsprelse aufs Ssuberste kalkullett.
Genz desondere Vortelſe dieten nen meine Ausnehme-
preise. Meine set Ober 20 Jahren in Heſle bestehende
flelscherel bdörgt Innen for eine gute prelswerte Qualſtöt.

lich werde alles deransetzen, die mich beehrende Kund-
ſchaft gut und prelswert zu bedienen.

Um götige Unterstötzung bittet

wermann Boeker, Fielschermstr.

t 93 u m rn 9

e. 6. m. d. L. Me 8. In

D den Z1. März,19 Uhr, im kſchaftshaus“
Bad Lauechstädt:„Stadt Leipzig (W. Schmidt) a VIIe IIIGaßhaus Cröllwitz (Helene Vetterle) Tagesorduung:

1. Vorlegung und Genehmigung derBonn des vergangenen Geſchäfts

ahres.z. echt des Vorſtandes und für

die ausſcheidenden Aufſichtsrats-
mitglieder.

3. Anträge.
Anträge en bis uns dreiTage vor e er amm

lung beim Vorſtand eingereicht ſein.
Zutritt nur für Mitglieder.

Der Vorstand
Karl Reiwand. Franz Peters.

„Schützenhans

n 4 Iuch
ftrch Andgeacrte:
krcher Kcimeer

Alles 1 Pfund 5
Kalbdtrikarcee ohne Knochen 66,

hans“,
Adler“ (Michalowski)

12

VI Bodenftammer
steht voll von Gegenständen, die im Haushalt nicht mehr gebraucht
werden. Sicherlich würde sich noch mancher für diese Stücke interessieren!

Aber wer
Fragen Sie doch eine ganze Stadt! Geben Sie eine kleine Anzeige
im „Volksbiatt“ auf, sie ist die beste Helferin des Haushalts, s i e
sprieht zu Tausenden!

derite

I

umSMDüADDLDdüdiil

laß Kein Geld zu Hause liegen,
sondern zehle es ein bel der

III
Hauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhoaus.

Sie ist geöffnet:
Vormittags von 8 dis 1 Uhr, nach
mittags von 3 bis 4 Uhr;
Sonnebends nur von 8 bis 1 Uhr
vormitteags.

un in Vunnn X Il nu l IMMMAMMMM M Il M u
fehſtzimbarten- Foenſchewſn

Zagerlässigo Bezugsquelle für alle Sorten
Obsthäume, Deerenobst, Weimreben, alle Früwerter

Scklngpflanzen, Winternarte Blumenstauden V.
Jeder Auftrag, auch der Keinste, wird gewissen
haft ausgeführtirre Foeuſche ſ Delitezei

Auf Grund der s 37 und 76 der Reichs
gewerbeordnung wird mit Zuſtimmung des Mae Merſeburg und des Gemeindevorſtands

eung beſtimmt:
„Die im Kraftdroſchkentarif vom 8. April

1930 feſtgeſetzten Sätze werden mit ſofor
ti ger Wirkung für den Stadtbezirk Merſeburg

dem Bezirk der Gemeinde Leung um
105 hevabgeſetzt.“
Weißenfels, den 15. März 1982. (1847

Der Polizeipräfſident.
Krüger.

II

Leipzig
Mittwoch: 6.30:. Funkgymnaſtik. Anſchlieühkongert. 8.15-—8.30: Dienſt der h

12. 10—-14.00: Mittagskonzert. 14.00: Erwerbs
loſenfunk. 14.30: Die warnge Koloniſation an
der mittleren Donau. Dr. Hellmut Haubold, Fr
burg i. Br. 16.05: Funkbericht aus dem
ewinnungsbetrieb in Schönebeck. 16.35: Für die

Jugend: „Sigismund Rüſtig- 18.10: Die Aus
bildung des Lehrers für die Schularbeit der Gegen
wart. Fritz h, Leipzig. 18.35: Walieniſch.r

18.55: Wir geben Auskunft 1905: Schutzzölle.
Dr. Max Richard Behm, Leipzig. 19.30: Orcheſter
lonzert. 21.00: Zeitbericht. 21.10: Zwei Hörſpiele:
I. „Das Liebespaar“ von Wolfgang Weyrauch (Ur
r ung) II. „Die von nebenan“ von Thaddäus

ittner (Urſendung). 22.10: Nachrichten. An
ſchließend bis 23.30: Sinfoniekonzert.

Ftömigswiisterfiauisem
Mittwoch: 6.25: Wetterdienſt. 6.30: Funk

ymnaftik. Anſchließend bis 8.15: rt.
.35: m und praktiſches Rechnen. rich

Thomas. 10.35: Nachrichten. 12.00: Wetterdienſt
Anſchließend: „Dem Gedenken Joſef Haydns“
Schallplatten). 12.55: Zeitzeichen. 13.30: Nach

richten. 14.00: Mittlerweile erſchienen! (Schall
platten). 15.00: Aus meinem afrikaniſchen Tage
buche. gFriv Henck. 15.30: Wetterdienſt, Börſe.
15.45: Wie paſſen wir uns in der Geflügelfütte-
rung den heutigen Verhältniſſen an? Maria von
Lieres. 16.05: Schönebeck: Funkbericht von der
Salzgewinnung. 16.30: Kur- Konzert in Bad
Nenndorf. 17.30: Der biologiſche Kampf um den
Raum zwiſchen Elbe und Weichſel. Dr. E. Mu-
rawſki. 18.00: Joſef Haydn zum 200. r
18.30: i des Tages. Dr. Eduard Heil
fronn. 19.00: Weltpolitiſche Stunde. Maximilian
Müller-Jabuſch. 19.30: Die Rechtsnatur des Be
amtengehaltes. Dr. Völter. 19.55: Wetter. 20.00:
e Kammermuſik 20.35: Aktuelle
Stunde. 21.00--22.00: Hamburg: „Aus dem Tanzalbum 1910“. 22.00: Politiſche Zeitungsſchau.
22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.30: Leipzig
Sinfoniekonzert. Danach bis 0.30: Tanzmuſik.

Familien Rachrichten

Vermählt: Halle: Leo und Margarete
Wlodarczyk geb. Hoffmann, Hans- Heinrich und
Adele um geb. Kaßner. Bitterfeld z
Rudolf und Hilde Trepte geb. Schneider.

Geſtorben: Halle: Wilhelm Moſer, Albert
Köhler, Artur Gäbler, Wilhelm Spindeldreher,
Minna Hellner, Eliſabeth Bohmert. Bitter
J d Anton Czapik, Eliſe Hauſer. Gräfen-

ainichen: rmann Kerſten. Schmerze
Minna Döring. Trajuhn: Hermann Müller.
Eisleben: Ruth Walther, Hans Rummelt,
Sophie Reuter, Reinhold Kaßler, Hermann Fah-
nert. Helbra: Johanna Goldſchmidt. Hei
ligenthal: Robert Pohle. Sanger-
hauſen: Helene Bartſch. Ober wieder
ſtedt: Eliſabeth Kötteritz. Hettſtedt:

Großmann. Berga: Johanne Gö
Hohlſtedt: Erna Fiß. Königerode: Ka
Becker. Merſeburg: Lina Hannemann,
Schmidt, Richard Kohlruſch, Karl Fuchs, Berte
Lackorn. Körbisdorf Otto Kreiſel. Bei
ersdorf: Guſtav Bolde,.

D.
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